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55 An die Zeitungsleſer. 


Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das Ate Quartal d. J. zu praͤnumeriren wünfchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die 


Monate October, November und 
bequemer ſeyn ſollte, a 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 

A. Sauermann, Neumarkt Ro. 9 in der 
J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28 im Zucker⸗ Rohr, 

A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
C. W. Roͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 

J. A. Breiter, Oder⸗Straße No, 30, ’ 


5 4 
R 5 25 
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December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten 


blühenden Aloe, 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In; 


begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. 


Monate findet nicht ſtatt. 5 


| Die Privilegirte Schlefifche Zeitungs» Erpedition. 


DA RE ch. 

Wien, vom 18. September. — Se. Majeftät der 
Kaiſer haben mittelſt an den oberſten Kanzler, Grafen 
von Mittrowsky, erlaſſenen allerhoͤchſten Kabinetsſchrei— 
bens dd. Brünn den 15. September zehntauſend Gul— 
den Conv.-M. für die Verunglückten in Wiener⸗Neuſtadt 
alleranädigſt zu widmen; Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin 
3000 Fl. C. M.; Se. Majeftät der jüngere König von 
Ungarn und Kronprinz 2000 Fl. C. M. und Se. K. 
Hoheit der Erzherzog Anton 1000 Fl. C. M. den Be⸗ 
hoͤrden allergnaͤdigſt zuzuſtellen geruht. 


Brünn, vom 19. September. — Geſtern Morgen 
reiſten Se, Kaiſerl. Hoheit der durchlauchtloſte Erzherzog 


Franz Karl von hier nach Wien ab. JJ. KK. MM. 


empfingen Vormittags einen Beſuch von Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Herzogin von Angouleme, welche auf Ihrer 
Durchreiſe begriffen, in Bruͤnn angelangt war. Nach⸗ 
dem Ihre Koͤnigl. Hoheit bei JJ. MM. ein dejener 
à la fourchette genommen und Hoͤchſtdenſelben in 


Ibrem Abſteigequartiere der Beſuch von Ihrer Maſeſtaͤt 


der Kaiſerin erwiedert worden, ſetzten Ihre K. Hoheit 
Ihre Reife weiter fort. Se. Majeftär der Kaiſer ger 
ruhten ſodann mehrere Privat Audienzen zu ertheilen. 
Mittags war große Tafel bei JJ. MM. Die Nach⸗ 
mittagsſtunden weihten Se. Maj. den Staatsgefchäften 
und Abends erſchienen JJ. MM. begleitet von Sr⸗ 
Kaiſerl. Hoheit dem durch lauchtigſten Erzherzoge Ludwig 


und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen von Baiern, 


in dem K. ftaͤdt. Theater, deſſen äußerer Schauplatz 


Abonnement auf einzelne 


— 


* 
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feftlich dekorirt worden war. An dem Portal des Theaters 
gebäudes, bei welchem das bewaffnete Buͤcgereorps als 
Ehrenwache aufgeſtellt war, wurden die Allerhoͤchſten 


Herrſchaften mit militairiſchen Ehrenbezeigungen und 


klingendem Spiele begrüßt, von dem verſammelten Ma⸗ 
giſtrate, dann dem Gemeindeansſchuſſe ehrfurchtsvoll 
empfangen und unter dem Vortritte von Magiſteats⸗ 
Beamten mit Fackeln, in Allerhoͤchſtihre Loge begleitet. 
Das Erſcheinen des geliebten Herrſcherpaares wurde von 
dem ungemein zahlreich verſammelten Publikum aus 


allen Klaſſen der hieſigen Bewohner, durch den freudig⸗ 


ſten Jubel gefeiert, ſodann der Volksgeſang: „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer“ mit allgemeiner Begeiſterung 
angeſtimmt, welchen der Ausdruck des lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus und der herzlichſten Verehrung für das theure 
Herrſcherpaar begleitete. Hierauf folgte die Vorſtellung 
des Luſtſpiels „Bube und Dame.“ Als unter erneuer⸗ 
ten Zeichen der innigſten ehrfurchtsvollſten Anhaͤnglich 
keit an JJ. MM., welche das Publikum durch raus 
ſchenden langanhaltenden Jubel wiederholt an Tag legte, 
Allerhoͤchſtdleſelben nach beendigter Vorſtellung Ihre 
Loge verliefen, wurden JJ. MM. wieder von dem 
Magiſtrate und dem Gemeindeausſchuſſe ehrerbietigſt 
empfangen und unter dem Vortritte von Fackeltraͤgern 
zuruck an Ihren Wagen begleitet. 

Am Alten d. brach in der, im Olmuͤtzer Kreiſe lle⸗ 
genden Stadt Hof um die Mitternachtſtunde Feuer aus, 
welches, beguͤnſtigt durch die anhaltend trockene Witte⸗ 
rung und einen heftigen Wind mit einer ſolchen Schnel⸗ 
ligkeit und Wuth um ſich griff, daß alle Rettungsver⸗ 
ſuche fruchtlos blieben, und die ganze innere, aus 188 
Gebäuden beſtehende Stadt binnen weniger als einer 
Stunde, beinahe bis auf den Grund niedergebrannt 
wurde, und ſelbſt die Kirche der Wuth der Flamme 
nicht entging. An eine Rettung der Habſeligkeiten war 
nicht zu denken; jeder war nur auf die Rettung ſeines 
Lebens bedacht. Allein ſelbſt dieſes zu erhalten, gelang 
nicht Allen, denn 11 Perſonen wurden ein Opfer der 
Flamme, worunter ein Vater, welchen 8 unverſorgte 
Kinder beweinen. (Allg. Z.). 


Deutfdland 


Hannover, vom 13. September. — Aller Wahr 
ſcheinlichkeit nach ſteht die Vertagung unſerer Staͤnde⸗ 
Verſammlung nahe bevor. In der Lage, in welcher 
unſere Regierung ſich gegenwartig dadurch befindet, daß 
der projektirte Zollverband zwiſchen Braunſchweig und 
Hannover in der Braunſchweigiſchen Staͤndeverſamm⸗ 
lung vor deren Vertagung nicht zur Erledigung gekom⸗ 
men iſt, tritt auch bei ihr die Nothwendigkeit ein, dieſe 
hoͤchſt wichtige Angelegenheit, unſerer Staͤndeverſamm⸗ 
lung gegenüber, vorläufig ausgesetzt ſeyn zu laffen, und 
da die Berathungen Über die proponirten Verätideruns 
gen des direkten Steuerſyſtems in beiden Kammern 
beendigt find, fo liegen vor der Hand keine wichtige 


und eilige Sachen mehr vor. Es wird ſich jetzt nur 


lediglich noch darum handeln, daß eine Vereinigung 
uͤber die abweichenden Beſchluͤſſe bei der Kammer über 
verſchiedene Regierungs⸗Propoſitionen in den ſtattfinden⸗ 
den Konferenzen bewirkt wird; daß das durch die vor⸗ 
(äufig in Suspenso bleibende veränderte Einrichtung 
des indirekten Steuerſyſtems ſich ergebende Defizit durch 
Anleihen gedeckt werden muß, kann wohl kaum zweifel“ 
haft ſeyn; ein nothwendiges Uebel, dem jedoch nicht 
auszuweichen iſt. — Die beabſichtigte Einrichtung einer 
Wittwenkaſſe fur die Civil Dienerſchaft wird unter den 


vorhandenen Umſtänden ebenfalls vor der Hand ausge⸗ 


ſetzt werden muͤſſen. 
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Frankfurt a. M., vom 12. September. — Unſere 
Meſſe wird von dem herrlichſten Wetter beguͤnſtigt, nur 
iſt zu bedauern, daß das Waſſer des Malns zu niedrig 
iſt, um größern Rheinſchiffen zu geſtatten, dis Frankfurt 


aufwärts zu fahren; fie find deshald genoͤthigt in Mainz 


umzuladen, und in kleinen Fahrzeugen die Waaren, 
meiſtens Kolontalwaaren, die jetzt in Maſſe ankommen, 
hierher ſchaffen zu laſſen. Da wir wiſſen, daß ſich un⸗ 
fer Speditionshandel nur auf die Schweiz und Ham; 
burg beſchraͤnkt, fo iſt anzunehmen, daß die ankommen⸗ 
den Waaren beſtimmt ſind, die Magazine der Kaufleute 
zu füllen. , Tagtäglich kommen noch viele Meßfremde 
an, beſchraͤnken ſich aber nicht auf uns, ſondern beſuchen 
beſonders Offenbach, fo daß es daſelbſt außerordentlich 
lebhaft iſt. Doch auch bei uns find ſchon bedeutende 
Gefchäfte gemacht worden, und beſonders die Schrpeizer 
ſolen ſehr zufrieden ſeyn. Ueberlegt man ferner, daß 
wir gegen die Sperrung des großen Zollverbandes zu 
kaͤmpfen haben, ſo kann man in der That unſere dies⸗ 
jährige Herbſtmeſſe gut nennen. 


Frank r . 


Paris, vom 14. September. — Der Marſchall 
Clauzel befindet ſich noch immer auf feinem Gute; ins 
deſſen haben zwei feiner Adjutanten Paris verlaſſen, 
um ihn von dort abzuholen. Man glaubt daher, daß 
die Einſchiffung des Marſchalls und feines ganzen Ge, 
folges nach Algier nunmehr unverzuͤglich vor ſich gehen 
werde. 

Der Indicateur de Bordeaux vom 12ten, der auf 
außerordentlichem Wege hier eingegangen iſt, enthalt 
Nachrichten von der Spaniſchen Grenze, die minder 
günftig für die Chriſtinos lauten, als feine früheren Mit⸗ 
theilungen. Ein zweiter Angriff der Carliſten auf Ders 
gara ſoll ihnen beſſer gelungen ſeyn, als der erſte. 

In Lyon ſoll im näaͤchſten Fruͤhjahre der Bau eines 
neuen JuſtizPalaſtes, verbunden mit einem Stadt⸗ 
Gefaͤngniſſe, beginnen. Der von dem Miniſter des In⸗ 
nern bestätigte Anſchlag belauft ſich auf 1,500,000 Fr. 

Der Direktor der Lyoner Theater hat mit einem 
Defizit von 600,000 Fr. Banquerott gemacht. Der 


* 


Magiſtrat hat die Direktion Hrn. Deripe, einem Schaus 
ſpieler des großen Theaters, uͤbertragen, der, außer der 
Caution on 20,000 Fr., noch beträchtliche Summen 
zur Deckung von außerordentlichen Ausgaben in Haͤn⸗ 
den haben ſoll. Man hofft, daß jetzt das Unternehmen 
in ſtnanzieller Hinſicht geſichert ſey. 

In der Franzoͤſichen Marine beſteht noch die barba⸗ 
riſche Strafe des Kielholens, wobei der Verbrecher, am 
Taue befeſtigt, auf der einen Seite des Schiffes ins 
Waſſer gelaſſen, und unter dem Kiel durch (bei Linken⸗ 
ſchiffen etwa 30 Fuß unter der Waſſeroberflaͤche), auf 
der andern Seite wieder emporgezogen wird. Dies ge⸗ 
ſchieht, je nachdem das Urtheil lautet, ein, zwei oder 
drei Mal. Welche Wirkung dies auf den Korper haben 
muß, läßt ſich denken. Vor einigen Tagen wurde eint 
ſolche Strafe auf der Rhede von Toulon an einem Ma⸗ 
troſen vollzogen, der dreimal die ſchreckliche Fahrt machen 
mußte, und, dadurch beſinnungslos gemorden, durch die 
Bemühungen des Schiffswundarztes kaum wieder ins 
Leben zuruͤckgerufen werden konnte. f 


Die Leipziger Zeit. enthält folgende Schreiben: 
„Paris, vom 13. September. Selbſt die Spanis 
ſchen Angelegenheiten fangen an aus der Mode zu 
kommen, nur die ungluͤcklichen Beſitzer der Koͤnigl. Anı 
leihen machen traurige Geſichter. Mit jedem Tage 
ſchwindet ihre Hoffnung, denn die ſchoͤnen Worte Lord 
Palmerſtons und des Admirals Rigny geben keine Zin⸗ 
fen, deren Verfallzeit vor der Thur if. Doch hofft 
man auf Nachgiebigkeit der Spaniſchen Regierung weit 
mehr als auf Bereitwilligkeit von Seiten der Oppoſition, 
die bis jetzt in den bedeutendſten Fragen die Oberhand 
behalten. Die Abreiſe Mauguln's, obſchon beſchloſſen, 
iſt noch auf keinen beſtimmten Tag feſtgeſetzt. Die 
feindlich geſinnten Blätter, denen das Wohl und Wehe 
der Tauſende, welche die ſogenannte Herabſetzung der 
Spanifhen Staatsſchuld an den Bettelſtab zu bringen 
droht, im Falle die finanziellen. Pläne der Außerften 
Dewegungspartei in dee Kammer der Profurabores 
durchgehen, rührt die auf den Stelzen ihrer Principien 
herumgehenden und ſprechenden Leute wenig; fie begei⸗ 
fern bereits Herrn Mauguin. An der Spitze der Ans 
greifenden ſteht, wie natuͤrlich, die Tribune; fie läßt 
ihre Galle los; alle fruͤhern Verdienſte Mauguin's um 


ihre eigene Sache werden ihm nicht mehr angerechnet; 


man glaubte und ahnte ſchon laͤngſt feine Zweizuͤngigkeit 
und feinen Doppelfinn. Damit aber ein großer Effekt 
hervorgebracht werde, leiht man Herrn Mauguin nicht 
blos den Privaraufırag der Spaniſchen Staatsgläubiger, 
ſondern huͤrdet ihm auch ein Regierungsgeſchaͤft auf. 
Er ſoll namlich den Auftrag erhalten haben, in Madrid 
die Sache der rechten Mitte zu verfechten. Daß dles 
eine bloße Erdichtung der Tribune iſt, ſpringt in die 
Augen. Herr Manauin iſt zwar nie bis zur Gemein 
beit und demagogiſcher Trivialitaͤt herabgeſtiegen, beſitzt 

aber dennoch nicht genug Beſonnenheit, um zu einem 


. | a: 


diplomatiſchen Geſchaͤft ſich zu eignen. Herr Aguado 


beherrſcht freilich den liberalen Deputirten; letzterer 
kann ſich aber auch des Beiſtandes der vernünftigen 
fleiſinnigen Blätter ruͤhmen, die keine Luft haben, das 
Jahr 1793 in finanzieller Hinſicht herbeizuwuͤnſchen. — 
Sie wiſſen, daß einem jüngft erlaſſenen Befehl des 
Kriegsminiſters Gérard zufolge, die Truppen zu Arbeis 
ten benutzt werden ſollen; dies hat den General Des 
mar gay auf dem eben abgehaltenen wiſſenſchaftlichen 


Congreß zu Poitiers bewogen, gegen dieſe Maßregel zu 


ſprechen. Dieſem redſeligen Sprecher liegt blos am 
Herzen, ſeinen Widerſpruch anzubringen, wenn es der 
Regierung beliebt hat, etwas allgemein Nuͤtzliches zu 
beſchließen. Ueberhaupt hat es mit dieſen, den Deuts 
ſchen Verſammlungen der Naturforfher nachgeahmten 
wiſſenſchaftlichen Zuſammenkuͤnften fo feine eigene Ber 
wandtniß; es find meiſtens Schoͤnſprecher, die ſich bei 
dieſen Verſammlungen des Worts und der Leitung der 
Geſchaͤfte bemaͤchtigen, mitunter läuft auch Parteilichkeit 
ſtark dabei ein, ſo daß die wahre Beſtimmung ganz 
verfehlt wird. Paris war, iſt und wird der Tonan⸗ 
geber in Frankreich ſeyn, denn auch bei den Verhand⸗ 
lungen der Provinzialſtaͤdte treten feine Gelehrten als 


Redner und Wortfuͤhrer auf, und erlauben der klein- 


ſtaͤdtiſchen Eitelkeit blos den Vorſitz zu führen. Deshalb 
wird der Congreß von Poitiers eben ſo wenig Nachhall 
finden als die von Caen und Toulouſe, deren Fortſetzung 
er vorſtellen ſoll. Unterhaltend iſt die Spielerei immer, 
beſonders in der Ferienzeit; da bekommen doch die 
muͤßiggehenden, mit keiner Art von Kenntniſſen belaftes 


ten, aber von Eitelkeit geplagten Männer eine Be / 


ſchaͤftigung.“ 5 


„Paris, vom 14. September. Die Reiſe des 


Koͤnigs nach Compiégne macht uns noch armer an por 


litiſchen Nachrichten, als wir ohnedies ſchon waren. 
Von dem Einſchreiten in Spanien if gar keine Rede 
mehr; nur wird nicht geduldet, daß dem Don Carlos 
von neutraler Seite Hilfe geleiftet werde. Die Feſt⸗ 
nehmung des Banquters Jauge hat der Sache mit 
dem Kan liſtiſchen Anlehen den Lebensfaden abgeſchaitten 
die Regierung iſt durch dieſen in legaler Hinſicht von 
Niemanden gebilligten Schritt auf Schleichwege geftoßen 
und hat Entdeckungen gemacht, die den Franzoͤſiſchen 
Karliſten nichtsweniger als angenehm ſeyn können. — 
Es iſt abermals ein Konſul von der Franzoͤſiſchen Wer 
gierung mit der Zurücknahme des Exequaturs beſtraft 
worden; diesmal iſt es der Neapolitaniſche. Einem 
andern, der eine weit größere Macht kepräͤſentirt, koͤnnte 
wohl ein gleiches Schick al bevorſtehen. Man ıt ein 
fur alle Mal entſchloſſen, keine Art von heimlicher Eins 
miſchung zu Gunſten Don Carlos zu geſtatten. — Go⸗ 
neral Sebaſtiant macht nun ernſtliche Anſtalten, Paris 
zu verlaffen, um ſich auf feinen Geſandtſchafte poſten in 
Neapel zu begeben. — Es giebt jetzt. in Paris mehr 
als 6000 Wähler, die im Ruͤckſtand find, und bie jezz 
vernachläſſigt haben, ſich als ſolche einſchreiben zu laſſen.“ 


> 
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Madrid, vom 7. September. — In der Abeja 
lieſt man: „Heut iſt in der Prokuradoren-Kammer der 
ı Ste Artikel der Petition in Betreff der Exklaͤrung der 
bürgerlichen Rechte eroͤrtert worden. Wir werden nicht 
verſuchen, auf die Meinung einzuwirken, die unſere 
Leſer ſich uͤber dieſen Gegenſtand gebildet haben duͤrften. 
Es ſey uns nur geſtattet, ihnen die glänzende Improvi⸗ 
ſation des Herrn Martinez de la Roſa zu empfehlen, 
Nie, ſeit dem Beginn der Sitzungen, ertoͤnte ſeine 
Stimme in dieſem Saale mit einer maͤchtigern und 
ſtaͤrkern Beredſamkeit, und nie war ſie ſo geeignet, 
einen tiefen Eindruck hervorzubringen. Das Refultat 
dieſer Sitzung war das naͤmliche, wie das der vorhere 
gehenden. Der Artikel wurde nur durch eine Majoritaͤt 
von 2 Stimmen voti:t. Dieſes Reſultat beweiſt, wie 
dringend nothwendig es iſt, daß die noch abweſenden 
Prokuradoren auf ihre Poſten eilen. Man konnte faſt 
ſagen, daß es in dieſem Augenblick gar keine Majorttät 


in der Kammer gebe; denn eine Majorität von einer. 


oder zwei Stimmen kann bei der erſten Gelegenheit 
ume pringen. Dieſes Reſultat beweiſt ferner, daß viele 
Deputirte, obgleich fie über eine Frage in einem Sinne 
ſtimmen, der der Meinung der Miniſter zuwider iſt, 
dies nicht aus ſyſtematiſcher Oppoſition thun. So ſah 
man mehrere Deputitte einen Artikel annehmen und 
den folgenden verwerfen, obgleich die Miniſter ſich gegen 
beide erklärt hatten. Weit davon entfernt, dieſes Bes 
nehmen der Deputirten zu tadeln, heißen wir daſſelbe 
im Gegenthel voͤllig gut; es iſt eine Buͤrgſchaft ihrer 
Rechtlichkeit und Unparteilichkeit.“ N 
Das Eco del Comercio vom Sten d. enthält Fol⸗ 
gendes: „Wir können unſern Leſern anzeigen, daß meh— 
rere Prokuradoren eine Bittſchrift an die Königin ent 
worfen haben, um Ihrer Majeſtaͤt einen Gegenſtand 


zu bezeichnen, der die Aufmerkſamkeit der Kammer leb“ 


haft in Anſpruch nimmt, nämlich die Verlängerung des 
Buͤrgerkrieges, der die noͤrdlichen Provinzen heimſucht, 
und die Wichtigkeit, demſelben ſo ſchnell als moͤglich 
ein Ende zu machen. Zu dieſem Zweck bieten ſie der 
Königin alle Mitwirkung an, welche die Regierung ver, 

langen möchte, und allen Beiſtand, den die Kammer 
zu gewähren im Stande iſt.“ 


In dem in Barcelona erſcheinenden Vapor lieſt 
man folgende Proelamation des Generals Llauders: 
„Da ich in Kenntniß gefetzt bin, daß die Banden⸗Chefs 
Targarona, Llange, Miralles, Montanez, Galceran, 
Triſtany und Andere aus den Depots Frankreichs, wohin 
fie ſich gefluͤchtet hatten, deſertert find, um ſich in Catas 
lenten einzuſchleichen, und daß fie auf verſchiedenen 
Punkten der Provinz zerſtreut find, um dort Unord, 
nung und Rebellion anzuregen, fo dekretire ich folgende 
Attikel, die mit dee größten Strenge vollzogen werden 
ſollen: 1) Wer dieſe Banditen aufnimmt oder ihre 
Zufluchtſtaͤtte kennt und fie nicht angiebt, ſoll auf der 


S 


Stelle erſchoſſen werden; 2) als Hehler der Näuber 
ſollen betrachtet werden und die nämliche Strafe vers 
wirken diejenigen, die ihnen Geld geliefert haben; 
3) eben ſo ſoll es ſich mit jenen verhalten, die ſie auf 


irgend einem Punkte geſehen haben und die Regierung 


nicht gleich hiervon benachrichtigen; 4) die Alkalden 


und Mitglieder der Municipalitäten, welche die Pflich⸗ 


ten ihrer Functionen vernachläſſigen, follen verhaftet 
und nach der Wichtigkeit der Umftände gerichtet werden. 
5) In dem vorhergehenden Artikel ſind die Pfarrer, 
Vikare und andere Geiſtlichen der Gemeinde mit ein 
begriffen, weil es ihre Pflicht iſt, mitzuwirken, daß die 
Banditen, welche die Bevelkerung auspluͤndern und 
das Blut der getreuen Unterthanen vergießen, von ihrer 
Heerde entfernt werden.“ . 

Der Courrier frangais enthält nachſtehendes Schrel⸗ 
ben: „Wir erhalten aus Madrid umſtändliche Details 
uͤber die gegenſeitige Lage der Regierung und der Cor⸗ 
tes. Die Regierung iſt unter ſich uneinig. Zwei Mi⸗ 
niſter, die Herren Mot coſo und Figueroa, werden durch 
die Herren Martinez und Toreno beſchuldigt, ihren 
Schritten nicht entſchieden genug zu folgen, und um 
die Entlaſſung der beiden erſtgenannten Minifter her⸗ 
beizufuͤhren, hat ſich das Conſeil ſeit der Sitzung vom 
5ten bereits mehreremale verſammelt. Die Herren Mars 
tinez und Toreno haben durchaus keine Luft, ſich zurück 
zuziehen, und werden dies nur im aͤußerſten Fall thun. 
Da indeß dieſe Miniſter, die alle ihre früheren Grund⸗ 
ſaͤtze verleugnen, erklaͤrt haben, daß fie mit der Preß⸗ 
freiheit nicht regieren koͤnnen und wollen, fo. erwartet 
man, daß fie die Anwendung der von der Kammer der 
nehmigten Grundſaͤtze aus allen Kräften bekaͤmpfen wer- 
den. Es koͤmmt nun darauf an, wie lange dieſer 
Widerſtand dauern kann, und wie der Kampf enden 
wird. Die Oppoſ'tion in der Prokuradoren-Kammer 
verſtärkt ſich täglich. Von den ungefähr anweſenden 
120 Deputirten kann das Miniſterium mit Gewißheit 
nur 35 bis 40 Stimmen fuͤr ſich zaͤhlen, weil dieſelben 
Männern angehören, die auf irgend eine Weiſe von 
ihm abhaͤngig ſind. Eine ungefaͤhr gleiche Anzahl unab⸗ 
haͤngiger Stimmen wuͤrden dem Miniſterium zugefallen 
feyn, wenn es keine fo hartnaͤckig ruͤckgaͤngige Bewe⸗ 
gung gemacht hätte; jetzt kann es kaum über die Hälfte 
verfuͤgen; denn unter den 55 Stimmen, die in der 
Sitzung vom 5fen für das Miniſtertum geſtimmt ha, 
ben, befinden ſich 6 oder 7, die keinesweges fir mini⸗ 
ſteriell gelten wollen, und ſolches laut erklärt haben, 
Sie haben ſich bei ihrem Votum bloß von ihrer Privat, 
Anſicht über die Preßfreihel t, und durchaus nicht von 
den Argumenten des Herrn Toreno leiten laſſen. Die 
Kammer der Proceres zählt ungefähr 80 anweſende 
Mitglieder, unter denen das Miniſteriüm ſich eingebils 
det hat, dei jeder Gelegenheit eine ſtarke Majorität zu 
finden. Dies iſt wiederum einer feiner Irrthuͤmer; es 
ſind in der erſten Kammer wenig Talente, und es iſt 
in derſelben nichts von jener Energie, ohne welche eine 
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nicht erhält. Jene Granden von Spanien, jene Dir 
ſchoͤfe werden die Privilegien nach beſten Kräften vers 
theidigen; aber endlich werden fie, nachgeben, und ſie 
ſind im Gefuͤhl ihrer Schwaͤche ſchon reſignirt; es giebt 
nicht 10 unter ihnen, die ſich aus dem gegenwartigen 
Miniſterium mehr machten, als aus jedem andern. Die 
Anhänger des Don Carlos, welche in der erſten Kam 
mer ſitzen, oder auf dieſelbe einwirken, find durch Herrn 
Martinez de la Nofa nicht bekehrt worden; und Alles, 
was er durch die AusſchließungsMaßtegel gewonnen 
hat, iſt, daß ſich einige Perſonen kompromlttirt haben; 
aber für fein angebliches Syſtem hat er Niemanden 
gewonnen. — Die Fortſchritte ber offentlichen Meinung 
in Madrid find ſehe bemerkenswerth. Alle Klaſſen 
legen um ſo liberalere Geſinnungen an den Tag, je 
mehr ſich die Regierung bewüht, dieſelben zu unters 
drücken. In allen Verſammlungen ſpricht man fi mit 
Heftigkeit gegen die ungebuͤhrliche Anmaßung der Mi 
niſter aus, die das Spaniſche Volk bevormunden, und 
ihm alle Freiheiten unter dem Vorwande verweigern 
wollen, daß es noch nicht im Stande ſey, einen guten 
Gebrauch von denſelben zu machen. Auf der Puerta, 
del Sol beſchuldigt man die Miniſter, daß fie unter. 
fremdem Einfluſſe ſtaͤnden. Man richtet die Anklagen 
beſonders gegen den Grafen Toreno, der einen Augen⸗ 
blick die Hoffnung der Patrioten war, und der, weit 
davon entferne, feinen Kollegen die verkuͤndete Ent; 
ſchloſſenheit mitzutheilen, im Gegentheile allen ihren 
falfehen Combinationen beigetreten iſt. Man macht dem 
Herrn Martinez de la Roſa ebenfalls bittere Vor wuͤrſe 
darüber, daß er dem Herrn Perſil in einer ſeiner ver, 
haßteſten Maßregeln hat nachahmen wollen. Er hat 
nämlich vor Kurzem eine Verordnung gegen die öffent, 
lichen Aus rufer erlaſſen. Dieſe Verordnung iſt um fo 
unpaffender von feiner Seite erichienen, als fie eigent⸗ 
lich gar nicht von ſeinem Miniſterium ausgehen mußte. 
Nach den uns zugegangenen Berichten „ift es augens 
ſcheinlich, daß die aufgeklärten Liberalen in Spanien 
nicht mehr Vertrauen in das Franzöflfche juste-milieu, 
als in ihr eigenes ſezen, und daß fie den Einfluß des 
Franzsfüichen auf das Spaniſche Kab met als die Urſache 
alles Unheils betrachten. Heer v. Rayneval kann es 
trotz aller ſeiner Geſchicklichkeit nicht erlangen, daß 
man feine Anſtrengungen, Herrn Zea am Ruder zu ers 
halten, vergißt, und daß man eine Veränderung feiner 
politiſchen Grundſaͤtze glaubt. Uebrigens wurde der 
Herr Botſchafter, wenn ſeine Inſtruetionen der Art 
wären, die conſtitutionelle Partei zu beruhigen, es ges 
wiß vermeiden, die in ganz Madrid geltenden Mei 
nungen zu verletzen, und in das Geſchrei der Miniſter 
gezen die Preßfreiheit einzaſtlmmen. Sicherlich wuͤrde 
er von der Franzoͤſiichen Preſſe nicht jagen, daß fie 
eine wahrhafte Plage ſey, die fein Hof aus 
allen Kräften bekaͤmpfe, bis er ſich ihrer ganz und gar 
entledigen koͤnne.“ 8 


Don Carlos hat drei Dekrete erlaſſen. Durch das 
erſte hat er einen Orden der „Legitimität“ geſtiftet, 
welcher, gleich der Fleur de Lys in Frankreich, an 
einem weißen, roth eingefaßten Bande getragen wird. 
Die Diolome werden von Zumalacarreguy, dem Civils 
und Militair-Großmeiſter dieſes Ordens, ausgeflellt, 
Die, welche den Orden erhalten, ſollen vor allen Andern 
zu allen Staats⸗Aemtern ernannt werden. Das zweite 
Dekret bewilligt allen Offizieren, welche die beſtehende 
Regierung anzuerkennen ſich geweigert haben, und das 
durch genoͤthigt worden find, in das Ausland zu emigris 
ren, einen boͤhern Rang in der Armee, und verſpricht 
denen, welche zu ihm nach Navarra kommen, noch außer 
dem eine Belohnung. In dem dritten Dekrete wird 
verordnet, daß alle oͤffentlichen Beamten, welche aus 
Anhönglichkeit an die Legitimität es vorgezogen haben, 
auf ibie Stellen zu verzichten, und die Provinzen, wo 
die neue Regierung proklamirt wurde, zu verlaſſen, ein 
Recht auf eine Belohnung haben und den übrigen Uns 
terthanen bei Beſetzung der Stellen vorgezogen werden 
ſollen. Don Carlos erklärt ferner, daß er als ſeine 
beſten Diener die betrachte, welche beweiſen wuͤrden, 
daß fie der revolutjonairen Regierung feiner Nichte 
nicht den Eid der Treue geleiſtet hätten, 


England. 


London, vom 15 September. — Die verſtorbene Prin⸗ 
zeſſin Donna Maria Francisca von Braganza, Gemahlin 
des Don Caclos, hat in ihrem Teſtamente verordnet, daß 
ihre fterdlichen Ueberreſte nicht in dem Pantheon des Escu⸗ 
rials beigeſetzt werden, ſondern in einem Gewoͤlbe des von 
ihr zu Orithuela geſtifteten[Kloſters ruhen follen. Der hoͤlzer⸗ 
ne Sarg iſt ſehr ſchoͤn gearbeitet; die Verzierungen und die 
Krone find in London angefertigt. Die vornehme Welt, 
welche in der Naͤhe von Portsmouth wohnt, hat ſich 
beeilt, ihr Beileid zu bezeigen. Der Admiral Sir 
Thomas Williams und der General Sir Thomas 
M Mahon beſuchten die Prinzeſſin von Beira, um in 
ihrem eigenen Namen, ſo wie im Namen der Regierung 
die Kondolenz abzuſtatten. Der Admiral verſicherte der 
Prinzeſſin, daß er einen Brief von dem Herzog von 
Suſſex erhalten habe, worin derſelbe fein. tiefes Be— 
dauern über ihren Verluſt, fo wie über die Unmoͤglich— 


keit, fie ſelbſt beſuchen zu können, ausdrückt, indem er 


hinzufuͤgt, daß er niemals die ausgezeichnete Aufnahme, 
welche er bei der Familie Braganza in Liſſabon gefum 
den, vergeſſen werde. Die Stabs- Offiziere der Gars 
niſon, der Flotte, die Behörden und viele angeſehene 
Perſonen haben der Prinzeſſin diefelbe Aufmerkſamkeit 
bewieſen, und mehrere Damen haben der Prinzeſſin 
Adreſſen uͤberſandt. Der Admiral und Ober- der 
fehlshaber benachrichtigte Ihre Königliche Hoheit von 
den auf Befehl der Reglerung für den Beerdigungs⸗ 
Tag getroffenen Anordnungen. Die Kriegsſchiſfe im 
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Hafen ſollen die Spaniſche Flagge auf halben Maſt 
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aufziehen, die Batterleen werden, ſobald die Leiche das 
Haus verlaſſen hat, bis zur Beendigung der Feierlich— 
keit jede Minute Salven geben. Eine Ehrenwache 
wird die Leiche bis an die Kapelle begleiten, wo ſie von 
einer anderen abgeloͤſt wird. Die Beiſetzung wird wahr- 
ſcheinlich am Donnerſtag (18.) ſtattfinden. Es iſt noch 
nicht beſtimmt, ob die Leichenrede in Spaniſcher oder Eng⸗ 
liſcher Sprache gehalten werden wird. Alle Perſonen, 
die zu dem Koͤnigl. Hofſtaate in England gehören, wer⸗ 
den die Leiche zu ihrem erſten Ruheplatz begleiten, und 
der Herzog von Wellington und die Lords Beresford 
und Stuart de Rotheſay haben ebenfalls Einladungs⸗ 
karten dazu erhalten. Nach dem Leichenbegaͤngniß will 
die Prinzeſſin von Beira ſich mit den jungen Prinzen, 
die jetzt ihrer Sorge anvertraut find, nach London bes 
geben, wo zu ihrer Aufnahme bereits ein Haus einges 
tichtet worden iſt. f 5 

Der Marquis von Miraflores vertheidigt ſich in 
„einem aus Brighton vom 13. September datirten Briefe 
gegen die Beſchuldigung der Gazette de France, daß 
der Spanier Namens Lopez, welcher Don Carlos habe 

vergiften wollen, zu dieſem Zweck mit einem von ihm 
ausgeſtellten Paſſe verſehen geweſen ſey. 

Die, Times‘ enthält nachſtehendes: „Die von den 
Spaniſchen Miniſtern vorgeſchlagenen Maßregeln, um 
das Land aus ſeiner gegenwaͤrtigen Finanznoth zu ber 
freien, haben unter den Franzoͤſtſchen Inhabern Spanis 
ſcher Papiere große Unruhe verurfacht, wie unſere Leſer 
aus der dem Könige zu St. Cloud überreidten Petition 
erſehen haben werden. Die Angelegenheit droht dem 
guten Einverſtaͤndniß zwiſchen dem F anzoͤſiſchen Volke 
und ihren Nachbarn jenſeits der Pyrenäen ernſtliche 
Stoͤrung, und es muß jedem einleuchten, daß die For⸗ 
derungen. der Fondsinhaber ſich auf keine Weiſe mit dem 
untedlichen und deshalb unhaltbaren Entwurf des Spar 
niſchen Miniſters vereinbaren laſſen. Den in der Fran 
zoͤſiſchen Petition enthaltenen Beſchwerden muß abge⸗ 
holfen werden. Als Ferdinand die von den Cortes in 
ſeinem Namen kontrahirte Schuld nicht anerkennen 
wollte, da war nur eine Stimme des Tadelns überall, 
und was er that, iſt nicht erlaubt, jetzt zu wiederholen. 
Die conſtitutionelle Regierung war eine Regierung de 
facto, und daher mußte Ferdinand's Regierung nach 
Recht und Billigkeit die Handlungen jener in Angeles 
genheiten dieſer Art anerkennen und namentlich, wenn, 
wie es hier der Fall war, Auswärtige dabei betheiligt 
ſind. Das Syſtem, welches der Regierung Ferdinands 


geſtattete, ſo zu handeln, iſt von ganz Europa verwor⸗ 


fen worden. Es möchte allerdings einem sogenannten 
Liberalen angenehm klingen, wenn man ihm ſagte: „Be— 
zahle die Cortes Bons und weigere Dich, die Anleihen 
Ferdinands anzuerkennen“, aber jeder redliche Mann, 
wie auch feine politiſche Meinung ſeyn mag, wird ſagen: 
„Bezahle Beides.“ Derſelde Schluß, der ſich auf die 
Geſetze gruͤndet, welche die Regierungen de facto ber 
treffen, iſt auf beide anzuwenden und nach den durch 
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ganz Europa anerkannten Grundfägen der Billigkeit muß 


dieſe Frage feſtgeſtellt werden, wenn ſelbſt der vorlie 
gende, Frankreich betreffende Fall nicht fo mächtig durch 
jeden Mann von billigen Grundsätzen unterſtuͤtzt würde. 
Aber es ſey uns noch erlaubt, zu bemerken, daß ein 
Bankerott, wie der von dem Grafen Torreno vorgeſchla⸗ 
gene, eine Beraubung, wie die von dem Finanz Comitö 
empfohlene, uns keine Alternative für die beſte Beſoͤr⸗ 
derung des Intereſſes von Spanien zu geſtatten ſcheint. 
Ueberdies find die Huͤlfsquellen des Landes keinesweges 
fo ſchlecht, um ſeibſt nur einen Vorwand für irgend 
etwae dieſer Art darzubieten.“ ® 

Herr Brunel, der Erbauer des Tunnels, hat in einer 
Abend Sitzung der British Association zu Edinburg 
angezeigt, daß die Regierung eine Summe vorſtrecken 


wolle, die hinreichend ſey, zur Vollendung des Tunnels. 


Dieſe Nachricht wurde mit Beifall aufgenommen. 


Es iſt vor einigen Wochen in den Zeitungen viel die 
Rede geweſen, von dem Kriege der Kompagnle gegen 
den Rajah von Eoorg, in der Provinz von Myſore, 
und man hat viel von den Schwierigkeiten geſprochen, 
welche die Truppen der Oſtindiſchen Compagnie im 
Klima, in der Beſchaffenheit des Landes und dem Wider» 
ſtande der Truppen des Rajah finden würden, Allein 
der Krieg iſt zu Ende. Die Engliſchen Truppen haben 
dabei 15 Europäiſche Offiziere verloren; die Hauptſtadt 
Coorg iſt in den Händen der Compagnie, der Raſah 
iſt entflohen, und ſeine Abſetzung iſt ausgeſprochen. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß ſein Land ſeinen naͤchſten Erben 
überlaffen werden wird, da die Compagnie keine befons 
deren Gruͤnde hat, dieſes kleine Gebirgsland zu befigen. 
Sie zeigt mehr als je die groͤßte Abneigung, ſich in die 
innern Angelegenheiten der einheimiſchen Fuͤrſten zu men⸗ 
gen; es iſt eine Revolution in Indore ausgebrochen, 
und die Truppen haben einen Bruder des verſtorbenen 


und beruͤchtigten Mahrattiſchen Fuͤrſten Holkar an die 


Stelle ſeines Sohnes auf den Thron gehoben, ohne 


daß die Engliſche Regierung ſich darein gemiſcht hätte, 


Die Abſetzung des Koͤnigs von Oude, die in London 
und Calcutta beſchloſſen war, iſt auch aufgeſchoben wor? 
den, obaleich die Adminiſtration dieſes ſchwachen, Für? 
ſten wieder ſo zerruͤttet iſt, daß man neuen e 
des Volks entgegenſehen kann, welche am Ende die Tom: 
pagnie doch zwingen mußten, dieſe ſeit mehreren Geng⸗ 
rationen völlig unfähige Familie zu entfernen, und ihre 
ſchoͤnen, aber verarmten Beſitzungen direkt adminiſtriren 
zu laſſen. Das Gouvernement von Caleutta ſcheint fi 
aber für den Augenblick die Hände ſo viel als moͤglich 


frei zu halten, um die Ereigniſſe, die auf den Tod von 


unjet Singh in Labore erfolgen muͤſſen, zu beobach⸗ 
8 e 22 — in Lahore alle Elemente eines Bürgers 
krieges zwiſchen zwei Prätendenten, und zwiſchen den- 
alten Familien vorhanden, welche noch nicht vergeſſen 
haben, daß fie vor Runjet Singh ſouveraine Glieder 


einer Eonföderation waren. So wenig auch die Com: 
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diefes ungluͤckliche Land, das durch die barbariſche und 


z 


x 


pagnie Vergroͤßerungplane haben mag, ſo wird ſie doch 
durch die Nothwendigkeit, fuͤr ihre eigene Sicherheit 


zu ſorgen, gedrungen feyen, ſich in dieſe Suece ſion zu 
miſchen, und es wird fi wohl kein General Gouver⸗ 
neur finden, der der Gelegenheit, Caſchemir dem Indi, 
ſchen Reiche einzuverleiben, widerſtehen mochte. Fuͤr 


fanatiſche Regierung der Sikbs entvoͤlkert und verwuͤſtet 
worden iſt, ware es das größte Gluͤck, unter Engliſche 
Oberherrſchaft zu fallen, wahrend es für Indien ein 
Bollwerk bilten wurde, wie es für die Moguls 
eines gebildet hatte. — Der Gouverneur von Ceylon 
hat eine Maßregel genommen, welche der erſte Schritt 
zu einem neuen Syſtem von Adminiftration iſt, das ſich 
nothwendig in einiger Zeit über die Halbinſel von In, 
dien ausbreiten muß. Er hat naͤmlich einen geſetzgeben⸗ 
den Rath für Ceylon errichtet, der aus 15 Perfonen 
beſteht, von denen drei Eingedorne ſeyn muͤſſen. Es 


giebt keinen Europzer in Indien, der nicht überzeugt 


wäre, daß man daſſelbe in einer nicht ſehr entfernten 
Seit in 5 358 8 Praͤſidentſchaften thun muͤſſe. 
Der Geiſt, in dem die Indiſche und Muhammedaniſche 
Jugend der hoͤhern Klaſſen in den Hauptſtaͤdten erzogen 
wird, iſt fo, daß dieſe Generation, wenn fie Mannesalter 
erreicht haben wird, ihren, Theil an der Geſetzgebung 
und Verwaltung ihres Vaterlandes verdienen, verlangen 
und erhalten wird. Sogar der Mahrattiſche Adel, der 
ſich feit anderthalb Jahrhunderten durch nichts als Kriegs / 
thaten ausgezeichnet hatte, hat ſeit der Zerſtöͤrung feiner 
politiſchen Macht einen ganz neuen Geiſt gezeigt; die 
meiſten der großen Familien fangen an, die Erziehung 
ihrer Unterthanen auf alle Act zu befördern, und man 
hat in der allerletzten Zeit ein auffallendes Beiſpiel davon 
in Caleutta geſehen. Rao Kriſchna, der Sohn des erb⸗ 


lichen Miniſters des Rajah von Sagor, hatte ſchon ſeit 


einigen Jahren nicht nur ſelbſt alle Wiſſenſchaften, die 
ihm durch Perſiſche und Indiſche Werke zugänglich 
waren, ſtudirt, ſondern die Hälfte feines Palaſtes zu 
einer Schule fuͤr die Soͤhne des Adels eingerichtet, und 


iſt am Ende auf Einladung des General, Gouverneurs 
mit einem großen Gefolge nach Calcutta gekommen, wo 


t unter der Leitung eines Europäers dem Studium 
e Sprache und der Europäifgen Wiſſen⸗ 
ſchaften ergeben hat, um bei feiner Rückkehr die höhere 
Erziehung feines Volkes leiten zu konnen. 

Das Dampf Packetboot Eelipſe, welches am 12ten 
in Falmouth aus Mexiko angekommen iſt, bringt die 
wichtige Nachricht, daß Puebla, die letzte von den Pros 
vinzen, welche ſich gegen die Regierung aufgelehnt, ſich 
den Truppen des Generals Santana ergeben und daß 
die Ruhe im Lande wiederhergeſtellt iſt. In Mexiko 
waren am 5. Auguſt zwei Millionen Dollars zur Abs 
ſendung nach Veracruz für England bereit. Das Dampf: 
boot Eclipfe bringe 200,000 Dollars für Rechnung der 


Kaufleute mit. i \ 
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Riede LIANDE. 
Aus dem Haag, vom 16. September. — Se. 
Majeſtaͤt und die Koͤnigl. Familie werden ſich am 20. 
d. M. wieder nach dem Loo begeben. RER 
Der General Lieutenant de Eerens wird im naͤchſten 


Monat nach Java adreifen, um feinen neuen Poſten 


anzutreten. 5 e . 

Die Brigg de Snelheid iſt zur Einholung neuer Inſtruo⸗ 
tionen nach dem Texel gekommen, und hat ſich alsdann 
wieder auf die hohe See zu dem Linienfchiffe de Zeeuw 
begeben, mit welchem gemeinſchaftlich es noch einen 
Engliſchen Hafen beſuchen will. ; 

Das Amſterdamſche Handelsblatt enthalt jetzt 
die (ſehr lange) an die Königin von Spanien gerichs 
tete Adreſſe hieſiger FondsInhaber mit Bezug auf die 
in Holland emittirten perpetuellen Renten (ſogenannte 
„Willink's“), zu deren Gunſten fie anführen, daß fie 
nicht erſt aus einer nach dem Jahre 1823 abgeſchloſſe⸗ 
cas Anleihe, ſondern ſchon aus ältern Transactionen her⸗ 
ruͤhtten. 0 


DO än e m 4 m k. 


Kopenhagen, vom 13. September. — Geſtern 
Nachmittag ſegelte das hier in der Rinne liegende 


Kaiſerl, Ruſſiſche Linienſchiff Oſtrolenka nebſt den Krieger 


Briggs Priam und Penelope von hier ab; ſie gingen 
ſaͤmmtlich ſuͤdwaͤrts.“ 5 


Zum Biſchof von Seeland, an die Stelle des ver⸗ 


ſtorbenen Dr. C. 


3 Muͤller, der ſeit 1830 dieſe vor⸗ 
nehmſte geiſtliche Wü 


rde in Daͤnemark bekleidet und in 


dieſer kurzen Zeit faſt ſaͤmmtliche Daͤniſche Bifchöfe . 


eingeweihet batte, iſt am gten d. M. der K. Konfeſ⸗ 
fionar Dr. Theol. J. P. Mynſter ernannt und feiner 
Functionen als Mitglied der Direction der Univerfität 
und der Gelehrten Schulen entbunden worden. 


— ! — mGn”F— 
Miscellen. 

++ Su Klein ⸗Mochbern bei Breslau ſtuͤrzte am 

13. September Abends ein daſiger Einwohner beim 

Waſſerholen in den ſehr tiefen Brunnen der Scholtifei 


und fand darin feinen. Tod. Erſt nach Verlauf einiger 
Stunden gelang es, den entſeelten Koͤrper heraufzuziehen. 


% 


Der Engliſche Courier enthält folgenden Artikel: 3 


„Trotz der Unordnungen und Mißbraͤuche aller Art, 
welchen Spanien waͤhrend der letzten zwanzig Jahre 
zur Beute war, iſt es doch Thatſache, daß es an In⸗ 
duſtrie und Entwickelung feiner Hülfsquellen während 
dieſes Zeitraums rafchere Fortſchritte gemacht hat, als 
in irgend einer Periode von gleicher Dauer ſeit der 
Thronbeſteigung Philipps II. Die Bevölkerung des 


Reiches, welche 1821 10,799,000 Seelen betrug, iſt 


e 
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in dieſem Jahre auf 14,186,000 geſtſegen, und es iſt 
hinlänglich dargethan, daß dieſe außerordentliche Zunahme 
keine Verſchlimmerung im Zuſtande des Volks veran— 
laßt hat, ſondern im Gegentheile zumeiſt eine Folge feis 
ner groͤßeren Verfuͤgungsfaͤhigkeit über die Beduͤrfniſſe 
und Bequemlichkeiten des Lebens war. Zum Beweiſe 
der Verbeſſerung des Ackerbaues koͤnnen wir erwaͤhnen, 
daß bis zum Jahre 1820 herab, obgleich damals die 
Einwohnerzahl ſo tief unter der jetzigen ſtand, Spanien 
von Jahr zu Jahr ſtarke Quantitäten Getreide ein 
führte, und gleichwohl häufige. Hungersnoth herrſchte. 
Dieſer ungünſtige Zuſtand hatte feinen Grund weder 


in der Unfruchtbarkeit des Bodens, noch im mangelnden 


Fleiße der Einwohner, ſondern war ganz allein den 
fehlerhaften Regulirungen des Getteidehandels zuzufchreis 
ben. Nur ſelten wurde geſtattet, Getreide aus einer 
Provinz in die andere auszufuͤhren, und die Ausfuhr 
ins Ausland war auf das ſtrengſte verpoͤnt. Unter einer 
ſolchen Regterung war eine ungewöhnlidy gute Ernte 
nahebei das Schlimmſte, was den Ackerbauenden begeg⸗ 
nen konnte. Die Folge war, daß ſie ſich keine Muͤhe 
gaben, ihre rohe und jaͤmmerliche Art des Landbaues zu 
verbeffern und die Erzeugung des Getreides zu vermeh— 
ren; fo daß, fo oft die Ernte in einer Provinz mangels 


haft ausfiel, was beinahe jährlich in einer oder der 


andern der Fall war, der Ausfall nur durch Einfuhr 
vom Auslande gedeckt werden konnte. Aber im Jahre 
1820 wurden alle auf dem ins und auslaͤndiſchen Ger 
treidehandel laſtenden Hemmniſſe aufgehoden, und 1823 
die freie Ausfuhr aller Erzeugniſſe des Bodens erlaubt. 
Dieſe Maßregel übte den maͤchtigſten und wohlthätizs 
ſten Eiufluß. Statt einzuführen hat Spanien nun aus, 
zufuͤhren angefangen. Im Jahre 1831 bezog England 
aus Spanien 160,000 Quarter Weizen. Nur Sichet⸗ 
heit und gute Ordnung find er ſorderlich, um die Häfen 
Nordſpaniens den, vorzuͤglichſten Getreidemaͤrkten der 
Welt anzu eihen. Noch bemerkenswerther iſt der mis 
puls, der unlaͤngſt dem Bergbau in Spanien gegeben 
wurde. Unſere Leſer wiſſen, daß die Bergwerke in 
den Spaniſchen Suͤdprovinzen fuͤr die Alten daſſelbe 
waren, was Mexiko und Peru fuͤr die Neuern ſind. 
Zum Theil in Folge der Entdeckung der letztern, zehn— 
mal mehr aber durch die Schuld der widerſiunigen 
Politik der Regierung, lag de: Bergbau in Spanien 
ſehr lange Zeit hindurch beinahe ganz darniedet. Bis 
1820 war die Bearbeitung der Metalle im größten 
Theile des Reiches ein Koͤnigl. Monopol. Die Schmelz 
Öfen waren faſt uͤberall Kroneigenthum, waͤhrend die 
Bergleute ſich zugleich gendihigt ſahen, ihr Erz den Res 
gierungsagenten zu einem von der Regierung feſtgeſetzten 
Preiſe zu verkaufen. Unter ſolchen Umftänden iſt zu verwun⸗ 
dern, daß ſich nur ein Schatten von Bergbau erhielt. Endlich 
jedoch fuͤhlte die Regierung, fo blind und hartnäckig fie 


auch war, das Druͤckende der darauf bezuͤglichen Geſetze 


und 1820 wurden fie aufgehoben. Die Reſultate diefer 
vernünftigen Maßregel waren hoͤchſt auffallend. Vor 


* 


wohner ſich durch die 


1820 warfen die Glelbergwerke von Grenada, die reich⸗ 


ſten in der Welt, nur zwiſchen 30,000 bis 40,000 
Centner jaͤhrlich ab. Im Jahre 1823, nur erſt drei 
Jahte nach Aufhebung des Monopolſyſtems, gaben fie 
nicht weniger als 500,000 Quintales oder 36,000 Eng⸗ 
liſche Tonnen. Dieſe ploͤtzliche und erſtaunliche Ver, 
mehrung der Bleiproduktion verminderte den Preis dieſes 
Metalls um 40 bis 50 pCt., nicht bloß in Spanien, 
ſondern Rn jedem Markte der Welt. Mit Ausnahme 
der Baskiſchen Provinzen, welche beſondere Privilegien 
genießen, war das berähmte Queckſilberbergwerk von Al 
maden in der Mancha faſt das einzige Bergwerk «in 
Spanien, das während des letzten Jahrhunderts mit 
einigem Eifer bearbeitet wurde. Sein Erträgnig war 
weſentlich noͤthig zur Bearbeitung der Silberminen in 
Amerika. Aber ſelbſt in ſeinem gedeihlichſten Zuſtande 
unter dem alten Regime warf Almaden nicht uͤber 
18,000 Centner ab. Gegenwaͤrtig erzeugt es, trotz der 
Emanzipation der Kolonien, uͤber 22,000 Centner. In 
der That hat Alles, was mit der Gewinnung und Bear⸗ 
beitung der Metalle in Verbindung ſteht, ſeit 1820 er⸗ 
ſtaunliche Fortſchritte gemacht. Schulen zum Unterricht 
im Bergbau, im Schmelzen u. ſ. w. wurden zu Mar 
drid und Almaden gegründet, und Leute nach England 
und Sachſen geſchickt, um das dortige Verfahren ken, 
nen zu lernen und zu ſtudiren. Wir zweifeln feines 
wegs, doß es Spanien vorbehalten iſt, in einer nicht 
ſehr fernen Zeit aus ſeinen eigenen Bergwerken zehn; 
mal mehr Vortheil zu ziehen, als es je aus denen in 
der neuen Welt zog. In dieſem Augenblicke liegt eines 
der Haupthinderniſſe für die Entwickelung der Indu⸗ 
ſtrie in Spanien in der Unſicherheit, die aus den raͤube⸗ 
riſchen und geſetzloſen Gewohnheiten vieler feiner Be— 
wohner entſpringt. Dies iſt nun freilich ein Uebel, das 
ſich erſt dann mit Erfolg befämpfen läßt, wenn der 
gegenwärtige Buͤrgerkeieg beendigt iſt. Dann laͤßt ſich 
hoffen, die Regierung werde, ohne Zeit zu vers 
lieren, eine wirkſame bewaffnete Polizei organiſi⸗ 
ten und den Geſetzen Gehorſam verſchaffen. Auch 
ſind wir überzeugt, nichts wurde fo viel dazu beitragen, 
die Anreizungen zu. Verbrechen und Unordnungen zu 
vermindern, als eine gehörige Reduction der Einführzölle 
auf die meiſten ausländiſchen Erzeugniſſe. Dermalen 
haben den ganzen Handel einiger der reihen und 
ſchoͤnſten Spantſchen Provinzen die Schmuggler an ſich 
geriſſen, welche in der That eine der zahlreichſten und 
bedeutendſten Klaſſen der Einwohner bilden. Sie durch ⸗ 
ziehen in bewaffneten Banden alle Theile des Landes, 
ſprechen dem Geſetze Hohn, und begehen Ausſchweifun⸗ 
gen aller Art. Nur die Herabſetzung der Zoͤlle auf den 
dritten oder vierten Theil ihres gegenwärtigen Betrags 
kaun dieſes Uebel ausrotten. Bis erſt dies geſchieht, 
wird, wie ſich mit Sicherheit behaupten laßt, Spanien 
ein Schauplatz blutiger Gtäuel bleiben, und feine Ein⸗ 

geſetzloſe Wildheit ihres Charak- 
ters auszeichnen.“ f 


Beilage 
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Beilage 
zu 20. 225 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Miscellew 

Aus dem Regierungs » Bezirk Gumdinnen wird 
über den Ausfall der diesjährigen Aerndte Folgendes 
berichtet : „In Folge der ungewöoͤbnlich heißen und 
trockenen Witterung des Monats Auguſt hat die Ge 
tralde-Aerndte im Allgemeinen, namentlich aber im ſuͤd, 
lichen oder maſuriſchen Theile des Reg. Bez., ſehr ber 
ttuͤbende Nefultate geliefert. Bloß im Weizen, der 
aber in Mafuren nur in geringer Quantität gebaut 
wird, läßt ſich eine gute Aerndte annehmen. Dagegen 
iſt der Roggen in den beſten Gegenden nur mittelmäßig, 
in den ſandiaen Strichen ſchlecht gerathen. Das ſehr 
ſrͤh geſaͤete Sommer-Getreide hat noch einen ziemlichen 
Ertrag geliefert, das ſpaͤter gejäcte aber iſt im Allge⸗ 
meinen gänzlich fehlgeſchlagen. Die Maſſe des gewon⸗ 
nenen Winterſtrohs iſt weit geringer, als im vorigen 
Jahre, und der Gewinn des Sommerſtrohs, das ſeiner 
Kürze wegen zum Theil mit der Wurzel gezogen wer⸗ 
den mußte, iſt durchaus unbedeutend. Da der zweite 
Schnitt der Wieſen und Kleefelder ganz verloren ges 
gangen iſt, ſo uͤberſteigt auch die Maſſe des gewonnenen 
Heuss kaum die Hälfte des Ertrages guter Jahre, und 
es kann die Guͤte des völlig trocken eingebrachten Fut⸗ 
ters den Ausfall an der Maſſe bei weitem nicht erſetzen. 
Die Kartoffel-Aerndte iſt leider im Allgemeinen voͤllig 
ſehlgeſchlagen. Eben fo mißratben find der Flachs, 
Buchweizen, die Garten Gewaͤchſe und Kohl, Arten; 
dagegen iſt die heiße Witterung dem Gedeihen der 
Erben und des Obſtes, deſonders des Kernobſtes, fürs 
derlich geweſen. Wenn ſchon der Ausfall der Korn 


Donnerſtag den 25. September 1834. 


- 


und Futter Aerndte den Landmann in Sorgen verſetzt 


und ihn zur Verminderung feiner Heerden noͤthigt, ſo 
wird ſeine Sorge noch durch die truͤbe Ausſicht fuͤr die 
naͤchſte Aerndte vermehrt. Die Wieſen und neuen Klee; 
felder, die im kommenden Jahre zum Schnitt gelangen 
ſolen, find fo ausgedärrt und verbrannt, daß die 
Pflanzen ganzlich abgeſtorben ſcheinen und nur ein ſpar⸗ 
ſames Ausgrünen erwarten laſſen. Die Brachfelder, 
mit deren Beſaamung mit Winterung ſchon jetzt der 
Anfang gemacht ſeyn ſollte, ſind im ſtrengen Boden 
ſelſenhart, ſo daß fie gar nicht gepfluͤgt und beſtellt 
werden koͤnnen, im leichten Boden ader fo in duͤrten 
Staub zerfallen, daß die eingeſtreute Saat nicht keimen 
koͤnnte und von dem überzahlteichen Gewuͤrm und den haus 
figen Mauſen verzehrt werden würde: Nur ein baldiger 
und tief einwirkender Regen und ein langer Herbſt 
koͤnnen die Befürchtungen fur die künftige Aerndte ber 
ſeitigen. Ein eigentlicher Mangel an Ledensbeduͤrfniſ— 
ven iſt gleichwohl nicht zu bejorgen, weil der Bau an 
Weizen, Roggen und Erbſen doch das Beduͤrfniß der 


Provinz bei weitem übersteigt. Wenn nicht Nachfrage 
vom Auslande eintritt, iſt ſelbſt nicht einmal ein bedeu⸗ 
tendes Steigen der Preiſe, und damit eine eigentliche 
Theuerung zu erwarten, Gleichwohl laßt dee Aerndte, 
Ausfall einen großen Nothſtand unter der ſo zablreichen 
Klaſſe der Handarbeiter vorausſehen, indem dadurch in 
der nur Getraidebau treibenden Provinz dem Tageloͤh⸗ 
ner jede Auſſicht auf Arbeits-Verdienſt benommen wird. 
Der Bauer und ſelbſt der größere Gutsbeſitzer hat bei 
der geringen Maſſe der eingeärndteten Feltjrächte keine 
fremde Huͤlſe zum Dreſchen noͤthig; er kann das Ge— 
ſchaͤft fuͤglich mit eigenen Leuten beſtreiten, wodurch 
den ſogenannten Losleuten und Eigenkaͤhtnern das Ars 
beits⸗Verdienſt entgeht. Das ſonſt ſelbſt erbaute Haupt, 
Nahrungsmittel, die Kartoffeln, ſehlen, und der Flachs, 
deſſen Zubereitung und Verarbeitung ſonſt Weibern und 
Kindern Beſckaͤftigung und den Familien eine verhält, 
nißmaßig bedeutende baare Einnahme gewaͤhrte, iſt miß⸗ 
rathen.“ 


Man ſchreibt aus der Schweiz: „Reiſende, welche 
aus den verſchiedenen Theilen des Geberges kommen, 
reden mit Erſtaunen von den ungeheuern Felsbloͤcken, 
welche die angeſchwollenen Gießbaͤche abzuloͤſen und fort⸗ 
zutragen im Stande waren. Manche kleinere Gleiſcher⸗ 
Lager ſind auf einmal verſchwunden, da ſie den, dieſen 
Höhen ſonſt ganz unbekannten warmen Regenguͤſſen 
nicht widerſtehen konnten.“ 


Zu Frankfurt a. M. it am 12 September der Abbe 
Henneeart geſtorben, der ſeit dem Enſtehen des Journal 
de Francfort (1796) Mitarbeiter, und von 1808 an 
bis wenige Jahre vor ſeinem Tode alleiniger Redakteur 
deſſelben geweſen war. i 


Schon vor einigen Monaten berichteten wir uͤber die 
neuen Chriſten Verfolgungen in Cochinchina. Jetzt 
ſchreibt der Ami de la Religion bei Schilderung der | 
Lage der Miſſionen in Cochinchina und Tong King in 
Hinterindien: „Eine heftige Chriſten-Verfolgung hat 
in jenem Lande begonnen. Ein Franzoͤſiſcher Miſſiongie, 
Herr Gagelin, iſt zum Tode verurtheilt und erd oſſelt 
worden; ein anderer, Herr Jaccard, iſt zu harter Ser 
fangenſchaft -verurtheilt und muß die Kangue (einen 
ſchweren Holzbock, der um den Halz befeſtigt wird) 
tragen. Ein Spaniſcher Moͤnch, ſo wie zwei Span 
ſche Prieſter, find ebenfalls zum Tode verurtheilt wor 
den. Die übrigen Miffionaire irren umher und ver 
bergen ſich oder ſitzen gefangen. Da auf dieſe Weise 
die Hirten zerſtreut ſind, ſo wurde auch die Heerde 
eine leichte Beute, Ein Offizier ſtarb durch die Qua, 
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ten, die er auf der Folter erduldet. Der König hat 
durch ein Dekret feinen Entſchluß, die chriſtliche Reli 
gion zu vernichten, verkuͤndet.“ : 


Breslau, den 24. September. — Am täten d. M. 
erregten mehrere Umſtaͤnde den Verdacht, daß ein 
20 Jahr altes Dienſtmaͤdchen, welche ihre Schwanger, 
ſchaft zu verbergen gewußt harte, in der vorausgegange⸗ 
nen Nacht heimlich entbunden worden ſey. Die Unters 
juchungen einer herbeigerufenen Hebamme unterſtuͤtzten 
den Verdacht und als nach dem Kinde geforſcht wurde, 
ergab es ſich, daß ſie ihm mit einem Meſſer den Hals 
durchſchnitten und die Leiche, welche bald gefunden wurde, 
verſteckt hatte. Die Thäterin wurde dem Kriminal 
Gtricht übergeben. : 

Die Sorgloſigkeit mit welcher viele Eltern ihren noch 
unerwachſenen Kindern geſtatten, ſich auf der Straße 
berumzutreiben, führte am 19ten d. die Verungluͤckung 
eines 8 Jahr alten Maͤdchens herbei, welche in der Mitte 
des Fahrweges auf der Ohlauer Straße und zwar ohne 
Verſchulden der Kutſcher zwiſchen zwei ſich ausweichende 
Wagen gerieth und von dem Hinterrade des einen er⸗ 
griffen, umgeworfen und an mehreren Theilen des Kot 
pers beſchaͤdigt wurde. 5 . 

Am nämlichen Tage fiel ein 19 Jahr alter Müller 
Lehoburſche bei der Sandmuͤhle aus Unvorſichtigkeit 
durch die Schaufeln eines gehenden Waſſerrades hin, 
durch in das Radgerinne und wurde vom Strome um 
ter dem Rade fort bis an das große Mafferrad der bes 


nachbarten Raspel- und Furnier-Schneide Maſchine ges 


trieben. Mit feltener Geiſtesgegenwart erfaßte der Ver⸗ 
ungluͤckte ſchnell eine Schaufel dieſes Rades, ſchwang 
ſich in das Innere deſſelben und wurde, bevor es zum 
Stehen gebracht werden konnte, einige zwanzigmal um 
die Welle geführt, wobei er ſtets fo viel Beſonnenheit 
batte, ſich in dem Rade fo zu wenden, daß er nicht er⸗ 
netſcht werden konnte. Sobald das Rad uͤber den 

Waſſerſpiegel gehoben war, kroch er ohne fremde Huͤlfe 
aus demſelben heraus und hatte außer einer Beule am 
Kopfe keine Verletzungen erhalten. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 35 maͤnnliche und 23 weibliche, uͤberhaupt 
58 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
tung 12, Altersſchwaͤche 2, Bruſt- und Lungenleiden 
16, Kraͤmpfen 7, Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Vetſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 16, von 1 — 5 J. 8, von 
5 — 10 Sy 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 
4, von 30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 7, von 
50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 7, von 90 — 100 J. 1. 

In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Getreide⸗ 
Markt gebracht und verkauft worden: 1646 Schfl. 
Weizen, 1432 Schfl. Roggen, 261 Schfl. Gerſte und 
833 Schfl. Hafer. s 5 

Bei der anhaltenden Trockenheit hat die Oder ‚hier 
nut eint Höhe von 12 Fuß 4 Zoll und es find auch 


— 


nur in der vorigen Woche aus Oberſchleſien 5 Kaͤhne 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Reiſig und 11 Gaͤnge 
Bauholz hier angekommen. n 


Ed A ie 
Am 17Tten d. trat Mad. Meyer, vom National 


Theater in Mainz, zum erſten Debüt als Emmeline in 


Weigl's lieblicher Oper „die Schweizer Familie 
auf. Dieſes dramatiſche Idyllion, reich an melodiſcher 
Luft und Wehmuth und allem Zauber, wie fie teine, 
heilige Jugendliebe ſchafft, contraſtirt in feiner edeln 
Einfachheit wunderbar mit dem bunten Colorit der neuen 
uͤberrheiniſchen Tongemaͤlde. Es mahnt maͤchtig an die 
ſchoͤne Zeit, wo die herzlichen, klaren Melodieen des 
deutſchen Singſpiels, ein treuer Spiegel deutſcher Denk 
und Gefuͤhlsweiſe, allgemein im Munde des Volks ers 
klangen! — Mad. Meyer zeigte ſich uns in der Par 
thie der Emmeline, die die zarteſten Geheimniffe der 
kindlich liebenden Weiberbruſt zauberiſch entfaltet, als 
eine geſchulte, des dramatiſchen Geſanges wohl kundige 
Sängerin. Ihre Stimme, zwar nicht mehr ganz jugend ⸗ 
lich friſch, iſt umfangreich und fuͤr den getragenen Ge⸗ 
fang vorzüglich geeignet. Einzelne Stellen in der heu⸗ 
tigen Parthte trug fie mit uͤberraſchender Wirkſamkeit, 
minder jene, welche einen bedeutenderen phyfichen Auf⸗ 
wand der Stimme erfordern, vor. Ihr Spiel war 
weich, zart und gerundet und die ganze Auffaſſung des 
Rolle — ein Alpenwaͤdchen im Flor des Wahnſinns, 
in der Hülle des Heimwehs, von Liede durchgluͤht — 
zeugte von Verſtand, Gefuͤͤhl und richtiger Berechnung 
ihrer Naturmittel. — Herr Eike fang den Jakob Fri⸗ 
burg ſo genuͤgend, wie wir es von einem ſo ſtimmbe⸗ 
gabten Sänger gewohnt find, aber fein Spiel ging doch 
zu wenig von Innen heraus, war nicht das eines elegi⸗ 
ſchen Schweizerhirten. Dieſer letztere Vorwurf trifft 
Herrn Schumann nicht; ſein Richard Boll war voll 
Gemuͤth und Gefühl, aber der Mangel des erfigenann? 
ten Vorzugs des Herrn Eike trat zu fuͤhlbar hervor. 
Die ganze Vorſtellung wurde beifällig aufgenommen und 
hinterließ unleuabar einen günftigen Eindruck dei dem 
kleinen, aber kunſtſinnigen Publikum, das ſich an Weigl's 
reinem Feuer erwaͤrmt hatte. * 
Minder erfreulich fiel die Aufführung des Tanered 
am 19 ten d. M. aus, indem Mad. Dreyer mindeſtens 
die günſtige Idee, die wir durch ihre Emmeline von 
ihr gefaßt hatten, als Amenalde nicht befeſtigte. Sie 
ſang zwar dieſe Parthie mit moͤglichſtem Aufwand ihrer 
Kräfte, aber eben dieſe ſchienen fur den figurirten, colo⸗ 
tirten Roſſiniſchen Geſang nicht ausreichend. Ihr Vor- 
trag war edel und ſicher, doch entbehrte er der, in dew 
artigen Parthieen unerlaͤßlich nothwendigen Kehlfertig 
teit. Ein abſprechendes Urtheil über den Beruf der 


Mad. Meyer zu dieſem, bei dem jetzigen Opern Re, 


pertoire unentbehrlichen Genre des Geſanges wollen wir 
jedoch noch nicht fällen, da leicht Befangenheit ober 
durch die weite Neiſe von Mainz hierher noch vo hett 


ſchende Mattigkeit fie heute entſchuldigen können, — 
Hoͤchſt beachtenswerth erſchien dagegen in der heutigen 
Vorſtekung Dlle. Ekert, vom Rigaer Theater, in ihrer 
erſten Debüt: Pas thie des Tanered durch ihre herrliche, 
metallvolle, jugendliche Stimme, die aber noch ein ums 
geſchliffener Diamant iſt. Ihr Tanered entbehrte lim 
Spiel alles dramatiſchen Lebens, ihre Coloraturen was 
ren meiſt unſicher und am unrechten Orte und überfüllt 
und dennoch erregte fie die waͤrmſte Theilnabme des 
Publikums — mit Recht, wollen wir hoffen, werde die 
Zukunft zeigen. In der That dürften bei einer jugend, 
lichen Sängerin ſich fo guͤnſtige Naturmittel, wie bei 
Dlle. Ekert, nur ſelten vereinigen. Ein liebliches 


Aeußere, eine ſchoͤn gebaute, ſchlanke Geſtalt und eine i 


Stimme, die das Trefflichſte erwarten läßt, empfehlen 
fie ſowohl der Gunſt des größeren, als des Kenner, 
Publikums. Möge ihr hier Gelegenheit geboten wers 
den, unter verfiändiger Leitung das Ziel der Meiſter⸗ 
ſchaft, zu dem ſie ſo ſehr befähigt iſt, zu erreichen; 
moͤge unſer nachſichtiges Publikum ſchonend unvermeid 
liche Mißgriffe die er ſich erſt bildenden Altiſt 'n, im 
wahren Sinne des Wortes, tragen. Herr Nicolini 
(Ay) war äußerſt distrait. Nach einigen verungluͤck⸗ 
ten Verzierungen ſchien er es ſelbſt zu fühlen, daß ein 
boͤſer Daͤmon uͤber ihm walten muͤſſe und ließ ſich da⸗ 
ber ganz tbeilnahmlos gehen. Herr Schumann (Dr: 
baſſan) t at im Geſange am feſteſten auf. — In der, 
em 21ſten d. zur Aufführung gekommenen „Stummen 
von Portici“ erſchien Mad. Meyer, zum dritten 
Deduͤt, als Elvira ſicherer, wie als Amenaide. Sie 
fang die Arie im erſten Akt ganz correct. Dieſe Arie 
iſt der alleinige Glanzpunkt der ganzen Parthie, welche 
übrigens ſo undramatuch iſt, daß die erwaͤhnte Arie 
denselben Effekt im Concett-Lokal, wie im Opernhauſe 
machen muß. Mad. Eike leiſtet als Fenella ganz Vor⸗ 
zuͤgliches und ſchuf ein leben- und gluthathmendes Bild 
der feurigen Italienerin, das hinriß. Herr Eike lang 
den Ma aniello mit Feuer, Wahrheit und ſchoͤner Ren 
ſlexion; leiſtete er auch m Spiele nicht im Geting⸗ 
ſten einen Wiedermannſchen Maſaniello, ſo verdient 
doch fein muſikaliſcher Werth alle Ane kennung. Er, 
feine Gattin und Mad. Meyer wurden am Schluſſe 
gerufen. a 


— — ũd— 


Landwirthſchaftliches. 
Das ſicherſte, wohlfeilſte und am ſchnellſten wirkende 


Surrogat filr Streu, vielmehr dieſelde entbehrlich machen, 


iſt das Horden mit den Schafen, und die Vertännung 
des Rind vieh⸗Düͤngers mit Waſſer: die Jauche Bereitung. 

Auf den von mir verwalteten Guͤteen wind dieſe, in 
ſüͤdlicheren Gegenden längft bewährte Methode theil⸗ 
weiſe ſeit mehreren Jahren in Anwendung gebracht, 
neben Welde⸗Wirthſchaft. — Für die Jauche Bereitung 
bedarf es einer beſonderen Einrichtung im Stalle, welche, 
näher einzuſehen, mein Kuhſtall hier jedem dafür ſich 
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näher intereſſirenden Landwirth die gern bewilligte Ee 


legenheit darbietet. 

Den Sommer über wird 100 bis 150 Naͤchte ger 
hordet, nach Maaßgabe der Witterung. Vergangenen 
Herbſt haben meine Schafe hier auf einem trockenen 
Grasplatze bis zum 12. November gehordet, und in dies 
ſem Jahre, ſammt den Laͤmmern bis zu deren Schur, 
faſt ununterbrochen von Mitte Juni an, wo die Wolle 
die Haut ſchon wieder bedeckt. 

Sandmergel duͤrfte nur auf bindendem Lehmboden zu 
empfehlen ſeyn; auf Sanddoͤden aber uͤberhaupt jedes 
Lehmen, wie es die Mecklenburger benennen. 

Luͤtt witz auf Hartlieb. 


— —— — . — — 
Todes Anzeigen. 5 

Den 12. September 1834 ſtarb zu Neiſſe in den 
Armen feiner Eltern an einer Leberentzändung der Se⸗ 
conde Lieutenant und Adjutant des Fuͤſilier⸗ Bataillons 
22ſten Infanterie-Regiments, Friedrich Gerber, in 


dem Alter von 31 Jahren. Die Umterzeichneten ber 
trauein in ihm einen eben ſo geachteten als geliebten 


Kameraden 


Das Offizier Corps des 22ſten Infanterie -Regiments. 


— an 


Am 16. September 1834 verftarb zu Berlin an 
Altersfhwäche, im beinahe vollendeten 84ſten Lebens⸗ 
jahre, der General⸗Major a. D., Graf v. Schwerin, 
aus dem Haufe Wendiſch Wilmersdorf in der 


Kurmark. Die Unterzeichneten verlieren in ihm einen 


treuen, zaͤrtlichen und zebevollen Gatten und Vater, 
deſſen Verluſt fie tief betsauern und der ihnen ewig 
unerſetzlich ſeyn wird, welches ſie ſich, unter Verbittung 
der Beileidsbezeugungen, hierdurch ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen beehren. N 
Berlin und Borau in Schleſien. 
Graͤfin Schwein, geb. Graͤfin Schulen 
burg, als Wittwe. 5 
Graf Schwerin, Kammer: } 
gerichts⸗Rath, als Soͤhne. 
Graf Schwerin auf Borau, 
Sifm Schwerin, geb. Gräfin Reichen⸗ 
bach, als Schwiegertochter, nebſt Enkel. 
Geſtern Abend um 8 Uhr ſtarb in Folge einer Uns 
terleibsentzuͤndung der Primaner Reinhold Werder⸗ 
mann aus Jauer, welches mit herzlicher Theilnahme 
und tiefer Betrübniß allen feinen Freunden hiermit an 
zeigen die Plimaner des Magdalenaͤums. 
Breslau den 24. September 1834. 


N Theater Anzeige 

Donnerſtag den 25ſten: Hans Luft. Original- Luſt⸗ 
ſpiel in 3. Abtheilungen von Lebruͤn. Vorher 
Nach Sonnenuntergang. Luſtſpiel in zwei 
Akten von Georg Lotz. 


\ 


* 


Reue Bücher, 
fo erſchienen En zu haben find 
1 7 i 8 


1 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Jeuknal fir homdopathiſche Arzneimittellehre. Heraus 
gegeben von mehreren homdopatpiſchen Aerzten. zſten 
Bandes ıfted Heft. gr. 3. Leipzig, geh. 20 Sgr. 

Kreyſſig, W. A., das Ganze des landwirthſchaftlichen 
> Düngerweims in einer, durchgreiffenden Verbeſſerung 
und Reform. gr. 8 Koͤnigsberg. 1 Kthlr. 10 Sgr. 

Reuter, H., Rechnungs Tabellen zur ſchnellen und 
ſichern Berechnung des richtigen Zuſatzes von Waſſer 
zum Spiritus, um hierdurch Branntwein zu erhalten. 
Ein höchſt noͤthiges Handbuch für Kaufleute, Deſtilla⸗ 
teure, Branntweinbrennet, Apotheker, fo wie für jeden, 
der mit Branntwein handelt. 4. Nordhaufen. geh. 

. —— x 15 Sgr. 

9 1 . * 

Schreib und Termin Kalender auf das Jahr 

1835. 16. Erfurt. In elegantem Ledereinband. 
18 Sgr. 


Litt&rature étrangére nouvelle. 


Contes et fantaisies de E. T. A. Hoffmann, trad. 
de allemand et, suivis de sa vie par Loeve- 
Weimars. 2 Vol. in 18. Bruxelles. br. 2 Rchlr. 

Dimanche, le, recits de Marsilius Brunck, re- 
cueillis par le Baron de Reiffenberg. 2 Vol. 
in 18. Bruxelles. 5 br. 2 Rthlr. 

Doveri, dei, degli uomini; discorso ad un gio- 
vane, di S. Pellico, in 18. Bruxelles. br. 1 Rthlr. 

Etudes de moeurs et de eritique sur les poètes 

latins de la decadence, par D. Nisard. 2 Vol. 
in 18. Bruxelles. br. 2 Rchlr. 
Histoire constitutionnelle et administrative de la 
Franse, depuis la mort de Philippe- Auguste, 
par Capefigue. 4 Vol. in 18. Bruxelles. 
br. 4 Rchlr. 
— naturelle du genre humain, par Virey. Nour. 
edit. Avec fig. ‚4 Vol, in 18. br. 4 Rchlr. 
— de Ja reforme de la Ligue et du regne de 
Henri IV, par Capefigue. 2 Vol. in 18, Bru- 
xelles. “ br. 2 Rthlr. 
— universelle; ouvrage posthume de Jean 
Müller; trad. de lallemand par J. G. Hess. 
4 Vol. in 8. Bruxelles. br. 6 Rchlr. 
Manuel de histoire ancienne por Heeren; tra- 
duction entièrement refondue et augmentée par 
Baron. 2 Vol. in 18. Bruxelles. br. 2 Rthlr. 
Oeuvres du Comte A. de Vigny. Tomes 1 à 5. 
in 18. Bruxelles. br. 5 Rthlr. 
Scönes de la vie parisienne, par Balzac. Tomes 
2d et 3e. in 18. Bruxelles, br. 2 Rchlr. 


— 


Bekanntmachung wegen Bauholz Verkauf. 


Es ſollen die, in den Königlichen Forſten unferts 
Verwaltungs Bezirks, und zwar in den Revieren Bub» 
kowitz, Dambrowka, Poppelau, Kupp, Dembio Grud⸗ 
ſchuͤtz, Proskau und Coſel, pro 1835 zur Etats, Erſuͤl 


lung einzuſchlagenden Bauhoͤlzer, ſowohl ſtarke als ſchwache, 


in dem dazu anberaumten Termine den 21ſten Dein 
ber d. J., oͤffentlich an den Meiübtetenden verkauft 
werden, und find die Oberförfter angewieſen, dieſe Hoͤl⸗ 
zer in den Revieren und Schlägen vorzuzeigen und de⸗ 
ren Anzabl und Beſchaffenheit auf Verlangen anzuge 
ben, welche auch demnächſt im Termine bekannt gemacht 
werden wird. Koufluſtige werden eingeladen, ſich in 
dem gedachten Termine im RegierungsHauſe hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termine bekaunt gemacht werden; 
auch find ſolche vorher in der Regierungs⸗Forſt Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. Oppeln den Iten September 1834. 
Königlihe Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
— .:... ̃ ͤ —— 


Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Tſcheſchen, 
zur Doktorin Zimmermann ſchen erbichaftlichen Ligut⸗ 
dations Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe. 
deſſelben beträgt 9617 Athlr. 7 Sgr. 4 Pf. Der 
Bietungs⸗Termin ſteht am 29ſten December 1834 
Vormittags 10 Uhr an vor dem Königlichen Ober, 
Landes Gerichts Rathe Herrn von Wallenderg im 
Partheienzimmer des Ober-Landes Gerichts. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Ber 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu er- 
klaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anı 
ftände eintreten, erfolgen wird. Als Kaufbebingung 
wird bemerkt, daß von der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſten, 
thums⸗Landſchaft jedenfalls die Abloͤſung von 5800 Rtk. 
Pfandbriefe verlangt wird. Die aufgenommene Tare 
kann in der Regiſtratur des Ober Landes Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. Breslau den 31. Mai 1834. ben 

Koͤnigliches Ober Landes Gericht von Schleſſten. 


Erſter Senat. — 
Bekanntmaſcheun 9, a 
Die unbekannten Eigenthuͤmer nachſtehender, in ums 
ſerem Depoſitorio befindlichen Maſſen: 25 
1) Pirſcham, Carl Gottlieb EHritan und Gortſeted 
Illichmanaſche Pupillen Maſſe, beſtehend aus 
3 Kehle. 19 Ser. 2 Pf. Capital und 1 Rehle. 
2 Sgr. 6 Pf. aufgekommenen Zinſen; 8 
2) Meleſchwitz, Marta Wiehleſche Pupillen Maſſe 
beſtehend in 27 Rthir. 14 Sgr. Capital und 
5 Sgr. 7 Pf. Zinſen; i 
3) Lebmgruden, Anton Mar yſche Papillen-Maſfe, ber 
Kebend in 4 Richie, 10 Szr. 4 Pr. Capital; 
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4) Cattern, Michael Stabſche Judiclal⸗Maſſe, ber 
ſtehend in 14 Rthlr. 28 Sgr. Capital und 3 Rilr. 
20 Sgr. 1 Pf. aufgekommenen Zinfen; - 
5) Jeraſſelwitz, Hedwig Entrichſche Judiclal⸗Maſſe, 
deſtehend in 7 Rthlt. 17 Sgr. 6 Pf. Capital; 
6) Cawallen, Gottlieb Bareiniſche Judictal⸗Maſſe, 
beſtebend in 24 Rihlr. 8 Sgr. 8 Pf. Capital 
und 2 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf. aufgekommene 
Zinſen; : 
7) Leopoldowitz, Eva Liebich ſche Judicial, Maſſe, be / 
ſtehend in 14 Rtölr. 20 Sar. 9 Pf. Capital; 
8) Thereſia vetehelichte Glockenläuter Katt ner ſche 
Judicial Maſſe, bestehend in 12 Rihlr. 4 Sgr. 
9 Pf. Capital; im 


9) Biſchwitz, Joſeph Kolleyſche Judicial Maſſe, ber 


ſtehend in 5 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. Capital und 
4 Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. aufgekommene Zinſen; 
10) Koitwitz, Balthaſar Now ag ſche Judicial⸗Maſſe 
beftehend in 21 Rihlr. 20 Sar. 64 Pf. Capital 
und 7 Rthlr. 7 Sgr. 24 Pf. aufgekommenen 
Zinſen; 2 
11) Hernprotſch, Kappeltſche Maſſe, beſtehend in 
13 Rihlr. 1 Sgr. 4 Pf. Capital und 7 Rthlr. 
17 Sgr. 9 Pf. aufgekommenen Zinſen; 
12) Hernprotſch, Gottlied Kappelt ſche Maſſe, beſtehend 
in 16 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Capital und 2 Rehlr. 
19 Sgr. 6 Pf. aufgekommenen Zinſen; 
werden hierdurch benachrichtiget, daß bei ferner unter⸗ 
bleibender Abforderung die gedachten Maſſen nach Abs 
lauf von 4 Wochen zur allgemeinen Juſtiz-Officianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden ſoll. 
Breslau den 11. September 1834. 
Koͤvtaliches Land s Gericht. 


ö ; r o e la m a. 

Nachdem zur Fortfeßung der Subhaſtation des im 
Jͤrſtenthum Oels und deſſen Oels, Bernſtädtſchen Kreife 
belegenen freien Allodial-Ritterguts Ober, und Nieder, 
Stampen nebſt Zubehoͤr, auf welches in dem am 24ſten 
Juli e. a. angeſtändenen peremtoriſchen Lieitations, Tec, 
wine das hoͤchſte Gebot von 36,000 Athen, abgegeben 
worden iſt, mit Bewilligung des Meiſtbietend verbliede— 
nen, welcher auch fuͤr dieſes von ihm abgegebene Gebot 
bis dahin verhaftet bleiben will, ein neuer und peremto— 
riſcher Licitations-Termin vor dem Deputirten des Füͤrſten⸗ 
thums,⸗Gerichts, Herrn Juſtizrath Wideburg auf den 
30. October 1834 Vormittags um 10 Uhr 
angeſetzt worden iſt, ſo werden Alle, welche gedachtes, 
unterm 18. Juni 1833 landſchaftlich auf 39 069 Rehlr. 
abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen fähig und annehmitch zu 
bezahlen vermoͤgend find, aufgeſordert, in dieſem Te mine 
an hieſiger, oldentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden 
und ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlauf 
des Termins etwa einkommenden Gebote nur mit Zu— 
ſtimmung fämmtlicher Intereſſenten, den Metſtbietend⸗ 
verbliebenen mit eingeſchloſſen, Ruͤckſicht genommen wd 
der Zuſchlag an den im Termin weiſt, und beſtbietend 
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Ver bleibenden erfolgen, auch nach gerichtlicher Erletzung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letzteren, ohne daß es zu dieſem Zweckr 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfügt werden 
wird. Die Taxe nebſt dem neueſten Hypothekenſchein 
koͤnnen in der Far ſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtratur naher 
nachgeſehen werden und iſt erſtere auch dem an der 
Gerichtsſtaͤtte ausgebängten Subhaſtations Patent beige⸗ 
fuͤgt, die Kaufsbedingungen werden aber im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. . 
Oels den 15ten Auguſt 1834. 
Herzegl. Braunſchweig - Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 


Gericht. 


Olffentliche Verdingungen. N 
Am Aten October Nachmittags um 4 Uhr ik im 


Cbauſſce Zollhauſe zu Wuͤltſchkau ein Lieitations Termin 


anberaumt, und ſoll an demſelben Öffentlich au dem 

Mindeſtfordernden verdungen werden: 

1) Die Umpflaſterung der Dorfſtraße in Rauſſe an 
der Berliner Kunſtſtraße, 325 ORuthen ent 
baltend, inel. Anfuhr des Pflaſterſandes und 
Beſchaffung der Zuſchuß⸗Steine. 

29) Die Pflaſterung im Dorſe Waltſchkau, 440 URuthen 
enthaltend, inel, Beſchaffung der Steine, Re 
gulirung des Grunddammes, Aufuhr des Sandes. 

3) Die Lieferung der Chauſſee/Reparatur⸗Steine zus 
Chauſſee Strecke von Neumarkt bis zur Liegnitzer 
Regierungs Bezirks-Grenze, 80 dis 120 Scacht⸗ 
ruthen. ; 

Zur Umpflaſterung von Rauſſe iſt eine Caution von 

200 Rihlr. und zur Pflaſterung von Wuͤltſchkau eine 


dergleichen von 500 Rthlr. in Staatsſchuldſcheinen oder 


Pfandbriefen erforderlich, welche die Unternehmer im 
Termine zu deponiten haben. Die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
Breslau den 21. September 1834. 
C. Me n 6, 
Königlicher Wegeban Apes 


Auctions +» Anheige. 

Montag den 29ſten September werden beilänfig 34, 
und Dienſtag den Teen October e. 34 ausrangitte Kr 
nigliche Dienftpferde des vierten Huſaren Reaiments, 
auf dem Stallplatz zu Ohlau, Vormittags 9 Uhr meiſt 
bietend gegen gleich baare Bezablung verkauft. Kauf: 
luſtige werden hiermit eingeladen. 

Cant. Quartier Peterwitz den 18. Septbr. 1834. 

Während der Krankheit des Koſ mandenrs. 
Holy, Maſer. 


Gaſthof zu verkaufen. 

Ein Gaſthof nahe an Strehlen, mit 18 Morgen gu⸗ 
tem Acker und eingerichteter Branntweinbrennerei, if 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iR zu er, 
fahren dri dem Weinnegotianten Herten Sauermann 
in Strehlen. 8 


— 


n n. 

Am 29ſten d. M. Vo mittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Londonſchen Kaffeehauſe 
am Lehmdumm No. 16,, die zum Nachlaſſe des Coffe; 
tier London gehörigen Effekten, beſtehend in Glaͤſern, 
Porzeſain, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Meub'es und Schankutenſilien, wober ein 
Billard, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
we den. Breslau den 24ſten September 1834. 

5 Mannig, Auctions » Commiffarius, 
. 8, 

Am 26ſten d. Mts. Vormittag um 10 Uhr werde 
ich am Ausgang der Graupengaſſe, ohnweit des Koͤnigk. 
Palais, 2 Wagenpferde, 3 Spafjerwagen, 1 Plauewa⸗ 
gen, mehreie Geſchirre und Stall-Utenſilien, unter ſpe⸗ 
zieller Aufſicht des Auctions Commiſſarius Mannig 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigern. 

Breslau den 20ſten September 1834. 

- Ve wittwete Hagſe. 


Auctions Anzeige. 

Mon tag den 29ſten d. früh um 10 Uhr, werde ich 
auf der Ohlauerſtraße bei dem blauen Hirſch, zwei ae 
funde Wagenpferde (Rappen), und eine halbgedeckte 
Cbaiſe, meiſtbietend verſteigern. Wozu Kaufluſtige er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 

Pier é, conceſſ. Auctions Commiſſ. 


Bücher Verkauf. 

Beim Antiquar Horwitz, Ning No. 60., Ecke der 
Oderſtraße iſt zu haben; Das Converſations Lexikon in 
10 eleg. Hfrzbdu. von A— 3. Loz. 1820. b. Brockhaus. 
Prän. Preis ungebunden 123 Nthlr., für 85 Riehle. 
Poͤlitz, allgem. Weltgeſchichte in 4 Höfrzbdn. m. Kpfen.. 
1813. L. 54 Rehlr. f. 25 Rihlr. Leo, Geſchichte des 
Mittelalters, in 2 eleg. Bon. Halle 1830: 9. 34 Rilr. 
f 25 Rthlr. Steins Preußiſch⸗Brandenburgiſche Ger 
ſchichte, verb. von Haacke, in 2 eleg. Bdnu. Berl. 1830: 
L. 2 Rthlr. f. 14 Ribl⸗. Polydius, Kriegsgeſchichte, 
überf. v. Beniken, m. 20 Kpfrn. 1820. eleg. gebdn. 
L. 5 Ahle. f. 23 Nihlr. Die Chronik von Breslau 
nebſt Belagerunas geſchichte in 2 eleg. Bon, Ladenpr. 
11 Nehlr. für 31 Rehlr. 


Liter ariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung von Fr. Hentze in Dress 
bau, Bluͤcherplatz No. 4, iſt zu haben; 

Der Waſſerkatechismus oder Lehre von der 
heilſamen Wirkung des kalten Waſſers 
und wie daſſelbe in den mannigfachen 
Krankheitszuſtänden als das ſicherſte 

und wohlfeilfte Heilmittel anzuwenden 
iſt, von D. Beckſtein. (Berlin 1834, Lüderib 
Preis 10 Sgr. 

Andachtsbuch fuͤr gefuͤhlvolle Chriſten von 

Karl Grumbach. 23, Sgr. 
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N Liter ariſche Anzeige. 
Zu herapgefeßtem Peelſ 11 durch Wilh. 5 
Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, 
zu beziehen: g 
Univerfal» Real, Lexicon! 
alles Wiſſens, oder vollſtaͤndiges ; 
Encyclopaͤdifches Woͤrterbuch 
der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Gewerbe; herausgegeben 
von H. A. Pierer. Altenburg. 2te Ausgabe. 


Die erſchienenen 20 Bände werden, auf einmal ges 
nommen, ſtatt des ſeitherigen Ladenpreiſes von 40 Rthlr., 
zu 16 Rthir. erlaſſen, auf Schreibpapier 21 Rthlr. 
10 Sgr.; jeder der folgenden noch erſcheinenden 5 Bände, 
mit denen dann das Werk geſchloſſen ſeyn wird, koſtet 
nur 1 Rthlr. 15 Sgr. ſtatt 2 Rihlr., und um die An, 
ſchaffung des Ganzen zu erleichtern, kommt eine Ausgabe 
in Heften à 6 Bogen zu 4 Sar. heraus; binnen 17 Jahr 
wird das Ganze vollendet ſeyn. — Ob ges anerkannt 
claſſiſche Werk iſt nicht mit den jetzt fo vi-lfach erfcheis 
nenden Converſations-Lexicis zu verwechſeln: bei weitem 
vollſtaͤndiger und aruͤndlicher als dieſe, bildet es eine 
wirkliche Encyclopädie aller Wiſſen haften ꝛc., und 
wird bei der ungemeinen Neichhaltigteit jetzt durch den 
ſehr billigen Preis gewiß allgemeinen Eingang im Pu 
blikum erlangen. Ausfuͤhrliche Pro pekte ſtehen in ode, 
ger Buchhandlung gratis zu Dienſten. 42 


Literariſche Anzeige. 5 
ae Shönefhen Buchhandlung in Eiſenberg 
erſchtenen und in allen Buchhandlungen (in Br. sl 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 8 Se 


Deklamirbuch, neues, für die Jugend. Erſter 
und zweiter Abichnitt für Kinder von 5 — 10 Jah- 
ren. 8. 2te Auflage. 15 Sgr. 
Dinters Vermächtniß, als Fuͤhrer zur Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. Ein Erbauungs⸗Buch, worin Alle, welche 
Wahrheit und Tugend ieben, Troſt und Beruhi 
gung finden. Von H. F. W, einem Verehrer 
Dinters. 8. 15 Sgr- 
Freund, der berathende, fuͤr das buͤrgerliche Leben, 
als erfahrener Arzt, Thier arzt, R'chts⸗Verſtaͤndiger, 
Haus: und Landwirth ꝛc. 8. Ate Auflage. br. 
(in. Cammiſſion) 1 Thle. 
Linſen darth, neu erfundene vollkommen nützliche und 
wichtige Mittbeilungen für Porcellaitr, Fayanee 
und Steinautfabriken ze. Neue wohlſeilere Aus⸗ 
gabe. ver ſiegelt. . 15 Sgr. 
Deſſen, neue ſehr wichtige Mittheilungen fuͤr Klemp⸗ 
ner, Bröncearbeirer, Guͤrtler, Schloſſer ic. Neue 
wohlfetlere Ausgabe. verſiegelt. 15 Sgr. 
... ̃ ͤ ͤ̃—.!. . —— 
5 In No. 3. und 4. am Wäldchen 
e e ee 
5 u 7 Uitten U . t j ö 
—— u dgl. zur Auswahl abzulaſſen 


Jagd Warnung. 
Ich habe die Jagd auf meinem ſaͤmmtlichen Poͤpel⸗ 
witzer und Coſeler Terrain verpachtet. Meine Leute 
aus beiden Dörfern find deauftragt, jedem unbefugten 


Schuͤtzen mit feſtem Muth das Schieß Gewehr abzu⸗ 


nebmen, auch alle frei ſpazierende Jagd- und Borfteh, 
Hunde, ſo wie die Piſtolen und kleinen Kanonen der 
großen Jugend nicht paſſiren zu laſſen, wogegen ihnen 
ſogleich fü: Aufmerkſamkeit, die nach dem Königl. Jagd, 
Realement feſtſtehende Contraventions, Strafe von mir 
vorſchußweiſe bezahlt werden wird. 

. Sich mi d. 


Penſions Offerte. 

Angehörigen von Toͤchtern zarteren Alters, welche 

wuͤuchten, daß dieſelben unter ſteter mütterlicher Leis 
tung, gut Weißnaͤhen und alle übrigen weiblichen Hand 
arbeiten erlernen ſollten, würde Herr Superintendent 
Wunfter und Herr Profeffor Staats, Inſpektor 
an der Toͤchterſchuſle zu St. M. Magdalena, die Ger 
wogenheit haben, gefälligft eine Penſion nachzuweisen, 
welche obigen Forderungen ſtreng entipräche.. 


Reſtauration. 


Hiermit nehme ich mir die Freiheit anzuzeigen, daß 


ich meinen Speiſeſaal völlig erneuert Sonntazs den 


28. September e. oͤffne. N 
Zum Frübſtück 

werden taglich kalte und warme Paſteten, Aspie, Kar, 

bonaben, Beefueacks ꝛc. zu haben ſeyn. — Mittags 

wird A la Carte geipeiſt; auch nehme ich monatliche 

Abonnements zu 4 und 6 Nthlr. in und außer dem 


Haufe an. 
ben dus 


vor und nach dem Theater, werde ich mit gut zuberel⸗ 
teten kalten und warmen Speiſen aufwarten, und da 
ich mich mit preiswuͤrdigem Wein verſehen habe, ſo bin 
ich im Stande meine werthgeſchäͤtzten Gaͤſte billig des 
dienen zu koͤnnen. — Auf Verlangen können Geſell, 
fraften in beſondern Stuben diniren, ſoupiren, Thees 
oder andete geſellſchaftliche Zuſammenkuͤnfte veranſtalten; 
auch kann ich einer Privat-Geſellſchaft einen Theil mei, 

nes Locals zu einer Reſource billig Überlaffen. 
Hochzeiten, ſo wie Beſtellungen auf Eſſen, nehme ich 
jeder Zeit an. — Daß mein Cafes und Speiſehaus 
freundlich gelegen und die ſchoͤnſte Ausſicht darbietet, 
iſt bekannt, und da ich für gute Einrichtung, prompte 
Bedienung und civile Preiſe geſorgt babe, jo ſchmeichle 
ich mir mit der Hoffnung eines zahlreichen Zuſpruchs. — 
Zur Unterhaltung meiner werthgeſchaͤtzten Gaͤſte habe 

ich außer dem gewöhnlichen, noch ein ſchoͤnes 

Rundes Billard 
aufſetzen laſſen. 

Reſtaurateur Schmidt, 

in der goldnen Krone am Ringe No. 29 
g eine Stiege hoch. 


Unterzeichnete Fabrik empfiehlt den refpect. Herren 
Rauchern eine Sorte leichten und wohlriechenden Tar 
bak in viertel, halben und ganzen Pfunden, unter der 
Signatur: 5 a 
Zoll⸗Verbands⸗Canaſter. 
(Preußen gebuͤhrt die Ehre.) 


Viele Raucher in Schleſien — beſonders die Sach 
fen — Rheinländer, Hamburger, Bremer und Lübecker 
— lieben einen fein geſchnittenen Tabak. 

Ich habe einen dergleichen Schnitt, auch denſelben 
Gout in meiner Fabrik angefertiget und ich bin vers 
ſichert, daß alle, die dieſen Tabak tauchen, vollkommen 
mit der Qualité zufrieden ſeyn werden. Dieſe Sorte 
iſt frei von Rippen und Stengeln und koſtet das rich⸗ 
tige Pfund nur e i 

Sechs Silbergroſchen. 

Breslau, im Monat September 1834. 

Die Tabak⸗Fabrik 


von 
. A ug u er tz o | 
in Breslau 8 ie en Ne im 


goldenen Löwen, der Stadt Berlin ſchraͤge uber. 


Vorſtehend benannter „Zoll, Verbands, Canaſter“ iſt 
auch in meiner Niederlage dei dem Kaufmann Herrn 
H. F. Cuny, Ohlauer Straße No. 46., dem Koͤnig⸗ 
lichen Landräthlichen Amte vis A vis von eben derſel⸗ 
ben Güte im Ganzen und Einzelnen zu haben. 

Der Tabak- Fabrikant 


Auguſt Hertzog. 
ä— è.Hſ .(⸗hꝗ—5 ———¼ —-¼ ——g¼ 
Homdopathiſche Pomade⸗ 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich jetzt homoͤo⸗ 
palhiſche Pomade habe, nach dem Recepte des Herrn 
Regierungs⸗Director Dr. Gebel, welche nicht allein 
die Haare geſund erhält, ſondern auch beim dreitägigen 
Gebrauche, auf den kahlen Stellen des Kopfes einzu⸗ 
reiben, den Wachsthum und das Hervorkelmen neuer 
Haare befördert. 3 

Breslau den 25ſten September 1834. 

J. Schröder, Friſeur. 
ess 
achten reinſchmeckenden Mocca Kaffee von 
Geſchmack, offerirt zu dem moͤglichſt billi⸗ 
Friedrich Seidel, ß 
Breslau, Mathiasſtraße No. 90 vor dr 


Wahrhaft 
vorzüglichem 
gen Preiſe 


Oderthor. 


- 


4 


Thur und Fenſterbeſchlage, 
ſowohl eiferne als auch meſſingene, Schloͤſſer aller Art, 
und mehrere zum Bau noͤthigen Artikel, find wieder 
bigig zu haben, bei — 5 
W. Heinrich ck Comp. in Breslau, 

am Ringe No. 19. 


Ergebene Anzeige. 
Heute iſt ein gut beſetztes Conzert im Prinz von 
Preußen am Lehmdamm, Abends große Garten Beſeuch⸗ 
tung mit Transparent. Nach 7 Uhr wird ein b.illant 
Feuerwerk abgebrannt, beſtehend in mehreren Abtheilun— 
gen, unter welchen ein beugaliſches Feuer vorkommt. 
Ich bitte um recht zahlreichen Beſuch. 8 
Carl Schneider. 
Auen: er 
Eine junge Einderlofe Witwe wünjcht ein Unterfoms 
men als Erzieherin, Geſellſchafterin oder Wire jchafterin 
und kann von dem Unterzeichneten empfohlen werden, 
der auch die wire Auskunft zu geben gern bereit iſt. 


Breslau im September 1834. 
f : Diakonus Eggelin g. 
Be? Lehrlings = Öejud. 


Einen Lehrling, von guter Erziehung, ſucht unter 
billigen Bedingungen der 
Buchbinder Hoͤbold, in No. 19 am Ringe. 
F A, N ; i Fg e. 
Den 25ſten oter 26ſten d. Mts. geht eine Gelegen, 


beit nach Dresden; zu erfragen Schuhbruͤcke No. 43. 


* 


Auch iſt daſelbſt ein geſundes braunes Pferd billig, je— 
doch bald zu verkaufen. ; 


Zu ver mie then. ‘ 
Eine meublilte Vorderſtube iſt Katlsſtraße No. 2. 
im e'ſten Stock zu vermierben. 5 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Stamalsky, Praͤſident; Herr 
Radicke, Lieutenant, von Schmiegel. — Im Rantenkranz: 
Hr. Guttmann, Kaufmann, von Ratibor; Hr. Schleſinger, 
Kaufmann, von Neiſſe. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Metz, Kaufm., von St. Goar; Hr. Gocht, Gutsbeſiger, von 
Groß⸗Graben; Hr. v Lindeiner, von Künsdorff: Gräfin von 
Stollberg, von Schoͤnwitz. — Im goldnen Baum: Herr 
v. Richthofen, Landrath, von Militſch; Hr. Reiche, Nittmei⸗ 
ſter, von Guhrau; Hr. Kahle, Kammerer, von Bojanowo. 
— In der goldnen Gans: Herr Icke, Geheiwer Ju⸗ 
ſtizrath, von Schildau; Hr Roſenthal, Kaufm, von Berlin. 
— Im goldnen Zepter: Hr Ludewig, Rittmeister, von 
Neüwa tersdorff; Hr. Baron v. Birkhahn, von Polgſen; Hr, 
v. Buſſe, Partikulier, von Klopſchen; Hr. Schneider, Ob. L.“ 


ä— HH — — 


wi 7 


Ger. Neferend,, von Reichthal. — Im deutſchen Hang: 
Hr. v. Koſchenbahr, von Eiſenberg. — Im weißen Ad 

ler: Hr. b. Nieswisdowsky, von Slupia. — In a gold⸗ 

nen Löwen: Hr. Thamme, Kaufmann, von Brirg, — IB 
der goldnen Krone: Hr. Zahn, Gutsbeſitzer, von Nie 
der⸗Giersdorff; Hr. Nimptſch, Kaufm., von Wuſtewalters⸗ 
dorf. — In der großen Stube: Hr. Glouer, Friedens 
richter, von Pietſchen; Hr. Schaal, Inſpretor, von Golina; 
Hr, Mirtelfiädt, Plashüttenbefißer, von Alexandrowe; Herr 
Mittelſtaͤdt, Factor, von Orgeſche; Freu Landraͤthin v. Gum: 
pert, von Gneſen. — Im goldnen Löwen: Hr. Fruͤhbeck, 
Inhaber eines Kosmoramen, von Wien. — Im Kron⸗ 
pring: Hr. Abuers, Gutsbeſitzer, von Liebiſchau. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Dr. Panofka, von Paris, Karlsſtraße 
No. 43; Hr. Kölling, Diaconus, von Pietſchen, Meſſergaßße 


Nro. 2. 


P · ...... . ͥ¶ STE ENT TEE 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Cburse in Breslau 
vom 24. September 1834. 


— —— 
Pr: Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 1414 
Hamburg in Baxco .. . | a Vista — 1522 
Das 4. . — — 
Ditto on. ien 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon 6. 253 — 
Paris für 300 Vr. 2 Mon = — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista = 1023 
Niete M. Zalll. J 
Aug bur gg. 2 Mon = " 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
DN EN 2 Mon 1043 — 
A a8. 00H a a Vista — 99 
77S +. ²˙ 0548, lie 2 Mon * 99 

Geld- Course. 

Holland. Hand- Duca ten — 96 
Kaiserl. Ducaten ++ — 953 
Friedrielh moe ER? 1133 — 
TLoniedor . f 1134 — 
Donn, Wöhrant. „ ee 1024 — 

+ N | Pr. Courant. 
Effesten-Course. S | Briefe] Geld 
Staats- Schuld- Scheine 4 993 ST? 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.|4 | — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Präm.- Sch. à 50 Rtl.| — — 574 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1023 — 
Breslauer Stadt- Obligatianen, 48 — 1048 
Ditto Gerechtigkeit ditto 44 911 |, 
Schles. Pfandhr. von 1000 Rıhl.| 4 | — | 1062 
Ditto ditto 500 Real.) 4 | 1068 N 
Ditto ditto - 100 KU. 4 . ER 
Disconto... usw ; == 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 24 September 1634. 


5 Höch ſter: Mittler: f Niebrigfter: 
Weizen 1 Rthlt. 15 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 2 Sg = PM. 
Roggen 1 Rthlr. 6 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 1 Sgr. =» Pl. 
Hafer „ Ahle. 23 Sgr. 6 Pf. — „ Rthblr. 22 Sar. 9 Pf. — ⸗Rrthlr. 22 Sgr. = Pf 


i tung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Fefttage) tap lich im Verlage der Wilhelm Gottlin 
ta 55 8 Kornſchen Buchhandlung und ist auch auf allen Königl. Poflömtern zu Er helm Gottlier 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


